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der wegen ſeiner Außerungen zum Königsberger | 
Prozeß zweimal zur Ordnung gerufen wurde, 
hatte ausdrücklich den vom Reichskanzler am 
Mittwoch verleſenen Artikel der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Schwäb. Tagwacht“ gebilligt und 
erklärt, daß, wenn die Sozialdemokratie in 
Deutſchland die Macht hätte, es in Rußland 
wohl anders ausſehen würde. Auch meinte Be⸗ 
bel, daß, wenn in Rußland ein Polenaufſtand 
ausbräche, Graf Bülow im Auftrage des Kai⸗ 
ſers ein Telegramm nach Petersburg ſenden 
würde mit dem Verſprechen militäriſchen Bei⸗ 
ſtandes. Hiergegen nahm der Reichskanzler 
entſchieden Stellung. Im Intereſſe der aus⸗ 
wärtigen Politik Deutſchlands warnte er aber⸗ 
mals vor der Einmiſchung in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe anderer Staaten und hielt den Deut⸗ 
ſchen eine Strafpredigt, daß ſie, ſtatt ſich von 
realpolitiſchen Intereſſen leiten zu laſſen, aus 
übergroßer Gerechtigkeitsliebe fie anderer Na⸗ 
tionen annähmen. So habe man in Deutſch⸗ 
land früher einen „Polenrummel“ gehabt, dann 
ſei der „Burenrummel“ gekommen — als die⸗ 
ſes Wort fiel, hörte man rechts ein wenig 
Murren — und nun wollten die Sozialdemo⸗ 
kraten einen „Ruſſenrummel“ inſzenieren. Der 
Nationalliberale Freihr. Heyl zu Herrnsheim 
ſprach dem Reichskanzler das Vertrauen der 
Nationalliberalen zu ſeiner auswärtigen Poli⸗ 
tik aus. Abg. Schrader (Frſ. Vgg.) unterſtützte 
die Reſolution betreffend Kündigung der Aus⸗ 
lieferungsverträge mit Rußland. Auf eine an⸗ 
tiſemitiſche Harlekinade des Abg. Böckler folgte 
eine längere Rede des Sozialdemokraten Heine 
ur Befürwortung der ſozialdemokratiſchen Re⸗ 
ohen die um Vorlegung eines Geſetzes er⸗ 


Tagesſchau. 


Nach den nunmehr getroffenen Beſtimmungen 
tritt der Kaiſer ſeine Mittelmeerreiſe am 23. 

an. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat im Extraordinarium Abſtriche in der Höhe von 
2 258 000 Mk. vorgenommen. \ 

* Major von Sydow wurde vom Ober⸗ 
kriegsgericht in Braunſchweig unter Aufhebung der 

egen ihn erkannten Gefängnisſtrafe zu 300 Mark 
eldftrafe verurteilt. 

* Nad) Berichten Eingeborener, die General v. 
Trotha übermittelt wurden, ſoll Hendrik Witboi 
in einem Gefecht bei Gochas leicht verwundet 
worden ſein. 

* Die Moskauer Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft wurde wegen ihrer reformfceun d⸗ 
lichen Haltung vom Zaren gemaßregelt. 

* Die Angeſtellten der ſibir iſchen Eiſen⸗ 
bahn drohen mit dem allgemeinen Ausſtand. 

* Die „Schleſiſche Ztg.“ veröffentlicht Einzelheiten 
zu dem Konflikt zwiſchen Gripenberg 
und Kuropatkin. N 

* Die Ja pa ner ſollen beabſichtigen, mit einer 
Flotte die Oſtſee aufzuſuchen. 


iN fd 


Der Kaiſer und der Flottenverein. Auf 
ein Huldigungstelegramm der brandenburgiſchen 
Provinzialgruppe des Deutſchen Flotten⸗Ver⸗ 
eins an den Kaiſer, worin das Gelöbnis aus⸗ 


ſprochen wurde, mit der Aufklärungstätig- ſucht, durch welches eine wirkſame politiſche 
keit nicht eher aufzuhören, ehe nicht das ganze Aud bubgetechllche Verantwortlichkeit des 


deutſche Volk von der Notwendigkeit einer 
ſtarken deutſchen Flotte überzeugt ſei, antwor⸗ 
tete der Kaiſer mit folgender Depeſche: „Den 
vereinigten Vertretern des Flotten - Vereins 
danke ich für die mir dargebrachten Huldi⸗ 
gungen. Ich erblicke darin den Ausdruck pa⸗ 
triotiſcher Geſinnung, welche meinem Vertrauen 
in die Tätigkeit des Flotten⸗Vereins eine wei⸗ 
tere Feſtigung gibt.“ . 
Die Thronfolge in Lippe. Der lippiſche 
Landtag genehmigte das lippiſche Thronfolge⸗ 
geſetz in der ihm von der Kommiſſion gegebenen 
Faſſung. Hiernach iſt der nach dem Schieds⸗ 
vertrag vom 5. November 1904 zwiſchen dem 
5 — Georg zu Schaumburg⸗Lippe und dem 
rafen Leopold zur Lippe⸗Bieſterfeld, Regenten 
des Fürſtentums Lippe, ergehende Schiedsſpruch 
für die Thronfolge im Fürſtentum Lippe maß⸗ 
8 Auf die Einſetzung und Führung einer 
is zur endgültigen Erledigung des zurzeit 
ſchwebenden Thronfolgeſtreites etwa noch weiter⸗ 
hin notwendig werdenden Regentſchaft finden 
die Beſtimmungen des Regentſchaftsgeſetzes 
vom 24. April 1895 entſprechende Anwendung. 


Eine Erklärung der Gräfin Montignoſo. 
Die Gräfin Montignoſo teilt wegen der unge⸗ 
nauen, in einigen beſonders deutſchen Zeitungen 
in den letzten Tagen erſchienenen Veröffent⸗ 
lichungen mit, daß der ſächſiſche Hof ſeit dem 
1. März ihre Apanage und die Zinſen ihrer 
Mitgift geſperrt habe, daß ſie keine Reſerven 
an Geld beſitzt, da fie mit der jetzt geſperrten 
Apanage und den Zinſen der Mitgift immer 
for den Unterhalt der Prinzeſſin Monika ge⸗ 
orgt hat. Sie habe niemand als Unterhändler 
zum ſächſiſchen Hof geſchickt, vielmehr habe fie am 
28. Februar perſönlich dem Könige telegraphiert, 
daß ſie, um die weitere Offentlichkeit zu ver⸗ 
meiden bereit wäre, ihrerſeits einen Vertreter 
zu entſenden, der dem Hof die Wahrheit und 
die Verhältniſſe darlegen könnte. Sie habe 
aber keinerlei Antwort erhalten. Sie, die 
Prinzeſſin, habe nicht die Advokaten Lachenal 
und Zehme beauftragt, mit dem ſächſiſchen 
Staatsminiſter zu unterhandeln, ſondern ledig⸗ 
lich Vorſchläge entgegenzunehmen, da ſie ſich 
jede Entſchei' ung ſelbſt vorbehalte. 

Im Reichstag gab es am Donnerstag in 
Fortſetzung der Beratung des Etats des Reichs 
Ranzlers zunächſt ein Rededuell Bebel⸗ Graf 
Bülow, das im weſentlichen nur eine Wieder⸗ 
holung der Auseinanderſetzungen bildete, die am 
Mittwoch zwiſchen dem Abg. von Vollmar und 
dem Reichskanzler über Fragen der auswärti⸗ 
gen Politik ſtattgefunden hatten. Abg. Bebel, 


Reichskanzlers feſtgelegt werde. Der So⸗ 
zialdemokrat Stadthagen begründete eingehend 
die Reſolution betr. Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs zur Sicherung des Aufenthaltsverhält⸗ 
niſſes der Ausländer. Nach einigen Bemer⸗ 
kungen des Polen v. Chrzanowski und einer 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. Gröber 
(Str.) und dem Geheimrat Halley über die 
Frage der Ausweiſung von Ordensſchweſtern 
aus Elſaß⸗Lothringen wurde die Weiterbe⸗ 
beratung auf Freitag vertagt. 

Das Abgeordnetenhaus begann am 
Donnerstag die dritte Leſung des Etats. Zu⸗ 
nächſt wurde der von der Budgetkommiſſion 
beantragte Geſetzentwurf, betr. Erhöhung der 
Miniſterpenſionen in dritter Beratung ange⸗ 
nommen. Beim Etat der Forſtverwaltung trat 
Abg. Wolgaſt (Hoſp. d. Fr. Bpt.) für eine 
Beſſerſtellung der Forſtbeamten ein. Beim Etat 
der Anſiedelungskommiſſion kam es zu ſcharfen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter von Podbielski und den polniſchen 
Abgeordneten Mizerski und Korfanty. Der 
Miniſter warf den Polen Mangel an 
chevalereskem Weſen vor. Abg. Korfanty er⸗ 
blickte in dieſem Vorwurf eine Verhöhnung 
der Polen. Wenn man die Polen mit Aus⸗ 
nahmegeſetzen verfolge, ſo könne man von 
ihnen keine Ritterlichkeit erwarten. Abg. 
Kindler von der Freiſinnigen Volkspartei be⸗ 
dauerte die ablehnende Haltung des Miniſters 
gegen den Antrag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei auf Anſtellung von zwei kaufmänniſch 
gebildeten Hilfskräften bei der Anſiedelungs⸗ 
Rommiſſion, die eine ſehr wertvolle Tätigkeit 
hätten entfalten können. Beim Etat des 
Finanzminiſteriums erklärte auf eine Anregung 
des konſervativen Abgeordneten Pallaske 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, er werde 
deſtrebt ſein, dahin zu wirken, daß die Mittel 
zur Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
für die unteren Beamten in den nächſten Etat 
eingeſtellt werden. Am Freitag wird die 
Etatsberatung fortgeſetzt. 


Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchloß am Donnerstag, die Wahl des 
konſervativen Abgeordneten Kern, der im Wahl⸗ 
kreis Liegnitz⸗Lüben⸗Bunzlau gewählt worden 
iſt, zu beanſtanden. 

Im Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde geſtern die Frage der Bewilligung 
einer Repräſentationsentſchädigung an die 
Präſidenten der beiden Häuſer des Landtags 
erörtert. Nach dem Verlaufe der Verhandlungen 
kann es als ſicher gelten, daß ein Antrag auf 


— 


Bewilligung von Repräſentationsgeldern an die 
Präſidenten des Abgeordneten und Herren⸗ 
hauſes nicht geſtellt werden wird. 

Deutſchland und Marokko. Viel kommen⸗ 
tiert wird in Paris der Umſtand, daß Kaiſer 
Wilhelm ſich für Freitag beim franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin Bihourd zum Diner an⸗ 
kündigen ließ. Die Pourparlers in Berlin 
und Paris über gewiſſe, die deutſchen Intereſſen 
berührende marokkaniſche Angelegenheiten 
nehmen, ſo heißt es, einen angenehmen Verlauf. 
Die Andeutung, die Graf Bülow im Reichstag 
in dieſer Beziehung machte, weckte in Paris 
das lebhafteſte Intereſſe. 

In dem Prozeß gegen den Major von 
Sydow wegen Kindesmißhandlung hat das 
Oberkriegsgericht Braunſchweig am Donnerstag 
nachmittag das Urteil geſprochen. Das kriegsge⸗ 
richtliche Urteil vom 1. Oktober 1904 wurde 
aufgehoben und der Angeklagte wegen Körperver⸗ 
letzung in einem Falle zu 300 Mark Geldſtrafe 
eventuell zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt, in 
den übrigen Fällen aber freigeſprochen. 


Vom Aufſtand in Südweſtafrika. Nach 
einer telegraphiſchen Meldung des Generals 
v. Trotha vom 14. v. Mts. ritt Oberleutnant 
Graf v. Schweinitz vom 17. Januar von Ot⸗ 
jimbinde über Otjoſondjou zur Aufklärung des 
Sandfeldes in Richtung Buſchmann⸗Püts am 
Omuramba ab und erreichte am 1. März 
Grootfontein. Er ſtellte 40 Kilometer öſtlich 
Dtjituo eine Hererobande mit Pferden, Vieh 
und Gewehren feſt. — Hauptmann v. Horn⸗ 
hardt, der auf Rietfontein vorgeſtoßen war, 
fand die dortige Gegend vom Feinde frei und 
kehrte nach Gobabis zurück. 


I 


u 


Sſterreich⸗Ungarn. 

Nachklänge zu den Innsbrucker Stu⸗ 
dentenunruhen. Durch einen haiſerlichen 
Gnadenakt wird das gerichtliche Verfahren 
gegen die deutſchen und italieniſchen Studenten, 
die an den Innsbrucker Ereigniſſen beteiligt 
waren, niedergeſchlagen werden. ö 

Italien. 

Streikkrawalle beim Simplon. Zwiſchen 
ausſtändigen Tunnelarbeitern und Truppen 
kam es wiederum auf der italieniſchen Seite 
des Simplontunnels zu Zuſammenſtößen. Die 
Ausſtändigen verſuchten, den Tunnel zu be⸗ 
ſchädigen, worauf zwei Regimenter Berſaglieri 
herbeigerufen wurden. Zwei Arbeiter wurden 
getötet, mehrere verwundet. 

Kein Kabinett Fortis! Fortis hat infolge 
der großen Schwierigkeiten der Kriſe das 
Mandat zur Kabinettsbildung endgiltig nieder⸗ 
gelegt. Die Tribuna meint, der einzige Aus⸗ 
weg ſei, daß die ſämtlichen bisherigen Miniſter 
unter dem interimiſtiſchen Vorſitze eines von 
ihnen vor die Kammer treten und eine Ent⸗ 
cheidung provozieren. Es heißt, mit dem Vor⸗ 
itz in dem neuen Kabinett würde eventuell 
Tittoni betraut werden. 

Rußland. 

Der kranke Zar. Von jeher hat des 
Zaren geiſtige und körperliche Konſtitutio n 
nicht für beſonders ſtark und widerſtandskräftig 
gegolten, unter der niederdrückenden Wucht der 
auf ihn einſtürmenden trübſeligen Ereigniſſe iſt 
fie völlig zuſammengebrochen. Der Zar iſt 
ſchwer krank. Die Schleſiſche Zeitung erhält 
aus erſter Hand eine Schilderung, die ein er⸗ 
ſchreckendes Bild von dem dermaligen Zuſtande 
des Beherrſchers aller Reußen zeichnet: Der 
Zar ſitzt ſtundenlang wie geiſtesabweſend da, 
nimmt kaum etwas zu ſich und klagt beſtändig 
über Kopfweh. Die Miniſter mit ihren üblichen 
Vorträgen ſind ihm ganz gleichgültig geworden. 
Als Fürſt Chilkow wegen ſeiner ſibiriſchen 
Reiſe ihm Bericht erſtatten und zu verſchiedenen 
Projekten die Genehmigung erlangen wollte, 
ſchrie ihn der Kaiſer nach einigem Anhören 
an: „Hören Sie auf mit dieſen dummen 
Sachen!“ Ja, wenn ſich die „dummen Sachen“ 
ſo mit einer Handbewegung beiſeite ſchieben 
ließen! Aber ſie werden im Gegenteil immer 
zudringlicher, und immer empfindlicher macht 


ſich ihre brutale Macht geltend — vernichtende 
Schläge auf dem . und gleich; 
zeitig zunehmende Verwirrung im Innern, 
völlige Erſchütterung der ſtaatlichen Ordnung 
und der Regierungsgewalt. 


— . m 
Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Die Abberufung Kuropatkins 
ſcheint nun beſchloſſen zu ſein. Der Peters⸗ 
burger Berichterſtatter des „B. T.“ telegraphiert: 
„Die Abberufung Kuropatkins ſcheint nach 
Prüfung der furchtbaren Niederlage bei 
Mukden zur Tatſache geworden zu fein. Wie 
mir von ſonſt ſtets zuverläſſig informierter 
nicht militäriſcher Seite berichtet wird, ſandte 
der Zar geſtern abend folgende Depeſche an 
Kuropatkin ab: Übergeben Sie das Ober⸗ 
kommando an General Lenewitſch, der zur 
temporären Führung der Armee auserſehen iſt. 

Damit wäre der kläglichen Führung durch 
Kuropatkin, an die ſich noch vor Jahresfriſt 
die Hoffnungen ganz Rußlands knüpften, ein 
Ende bereitel. Man berichtet mir ferner, daß 
es jo gut wie feſtſtehe, daß der greife, halb⸗ 
gelähmte General Dragomirow und General 
Suchomlinow nach dem Kriegsſchauplatz ab⸗ 
reiſen werden. Ob dem Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch das Oberkommando übertragen 
werden und Dragomirow nur feinen Beirat 
bilden wird, darüber wird noch Schweigen 
beobachtet. Doch iſt dieſe Löſung ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, da hier die feſte Entſchloſſenheit 
vorliegt, den Krieg weiterzuführen.“ 

Das Schickſal Wladiwoſtoks. 

Das „Berliner Tageblatt“ will aus guter 
Quelle erfahren, daß man 2 in ruſſiſchen 
amtlichen Kreiſen überzeugt ſei, daß Wladiwo⸗ 
ſtok innerhalb acht Wochen durch Abſchneidung 
der Zufuhr von der Land⸗ und Seeſeite in den 
Händen der Japaner ſein werde. 

Nach einer Meldung des „Lohalanzeiger“ 
aus Tokio find die ruſſiſchen Kreuzer in Wla⸗ 
diwoſtok, „Noſſija“ und „Gromoboi“, wieder 
ſeetüchtig. An der Wiederherſtellung des 
„Bogatyr“ wird Tag und Nacht gearbeitet. 
Ebenſo ſollen in Wladiwoſtok 20 Torpedoboote 
und einige Unterjeeboote zum Auslaufen bereit 


ſein. 
Ein ruffifh - japanifher Seekrieg in 
der Oſtſee? 


Der japaniſche Geſandte in Rom äußerte 
geſprächsweiſe, die Möglichkeit liege vor, daß 
bei einer Fortſetzung des Krieges die japaniſche 
Flotte in der Oſtſee erſcheine. Es fehle nicht 
an Transportmitteln, da die Japaner ja 26 
große europäiſche Kohlenſchiffe erbeutet hätten. 


Kuropatkin und Gripenberg. 

Aus Petersburg geht der „Schleſ. Ztg.“ 
folgender, angeblich authentiſcher Bericht über 
die Affäre Kuropatkin⸗Gripenberg zu: 

Nach Rückkehr Gripenbergs von Sandepu 
(wo er nicht 62, ſondern 120 Bataillone be⸗ 
fehligte) auf die alten Poſitionen verlangte 
Kuropatkin einen Detailbericht über den Ver⸗ 
lauf der Aktionen aller einzelnen Truppen⸗ 
führer. Dieſen Bericht verweigerte Gripenberg 
in einem kurzen Generalrapport, indem er die 
ganze Verantwortung allein übernahm und 
ſofort nach Petersburg abzureiſen wünſchte. 
Kuropatkin erbat in ſeiner Antwort eine per ⸗ 
ſönliche Unterredung, die Gripenberg ablehnte. 
Er ignorierte auch fernere ſechs durch Kuriere 
aus dem Hauptquartier überſandte liebens⸗ 
würdigſte briefliche Einladungen des Oberfeld⸗ 
herrn. Dringend nach einer Ausſprache be⸗ 
gierig, ſchlug jetzt Kuropatkin eine telephoniſche 
Unterredung vor, erhielt aber den Beſcheid, 
auf Gripenbergs Stellungen ſei die Telephon⸗ 
verbindung unterbrochen. Hierauf 
Kuropatkin die Herſtellung des Telephons und 
rief dann Gripenberg an. Eine Ordonnanz 
entgegnete, Gripenberg ſei halsleidend und 
unfähig zur Konverſation. Bald darauf ließ 
Gripenberg das Telephon abbrechen und ins 
Hauptquartier ſeine Abreiſe nach Petersburg 
melden, nachdem inzwiſchen vom Kaiſer die 
telegraphiſche Genehmigung zur Rückkehr ein⸗ 
gegangen war. Selben Tages fuhr ihm Ku⸗ 
ropatkin nach Mukden voraus, doch Gripen⸗ 
berg, durch ſeine Agenten hiervon unterrichtet, 
ſtieg vor Mukden aus und hielt ſich zurück, 
bis Kuropatkin, des Wartens müde, am Abend 


befahl 


der Brandſtelle mehrere mit 
tränkte Lappen gefunden wurden. 
16. März. Montag 
wurde auf der Eiſenbahnſtrecke Allenſtein⸗ 
Königsberg, in der Nähe der Station Regerteln, 
die Leiche eines älteren Mannes gefunden, 
dem ein Arm abgefahren und die ganze 
Schädeldecke abgetrennt war. Die angeſtellten 
Ermittelungen ergaben, daß der Tote der 
Arbeiter Tolksdorf aus Lauteswalde war, der 
jedenfalls den Schienenweg benutzt hat und 
dabei vom Frühzuge Allenſtein⸗Königsberg 
überfahren worden iſt. 
Königsberg, 16. März. 
des Innern hat den Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, auf das neue Statut 
für die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe wegen der 
Forderungen des Miniſters zu verzichten, be⸗ 
anſtandet und der Oberbſürgermeiſter iſt 
daraufhin von dem Regierungspräſidenten zur 
Ausführung der aus dieſer Beanſtandung ſich 
ergebenden Maßnahmen aufgefordert worden. 
Dazu bemerkt nun die „Königsb. Allg. Ztg.“: 
Dieſe Tatſache iſt von einer Trag⸗ 
„welche ſich nur für den mit unſeren 
auten auf den erſten 


aus Mukden ins Hauptquartier heimkehrte. 
nn traf Gripenberg in Mukden ein und 
ſetzte mit Sonderzug die Fahrt fort. 
Über Friedensausſichten 

hat der japaniſche Geſandte in London einem 
Befrager gegenüber bemerkenswerte 
Ein Vertreter von Reuters Bureau 
interviewte den japaniſchen Geſandten Vicomte 
Hayaſhy, welcher erklärte: 
eigniſſe auf dem Kriegs 
keiner Weiſe Japans Stellung betreffend den 
.. . Ich ſagte zu wiederholten Malen 
es wieder nachdrücklich, es 
en keine Rede ſein, wenn ihn 
Warum man ſagt, 
ei in der Lage ge⸗ 
ſchen Bedingungen 
kann ich mir nicht denken, 
dingungen ſind formuliert 


„Die jüngſten Er⸗ 
chauplatz ändern in 


kann von Fried 
. 


dieſe oder jene Regierung | 
weſen, Rußland mit japani 
bekannt zu machen, 
denn keine ſolche Be 


Etatsverhältniſſen Vertr. 
Blick überſehen läßt. 
ſtandung iſt unſer ganzer Etat, wie, ihn der 
Magiſtrat vorgelegt und die Stadtverordneten 
Verſammlung zu beraten begonnen hat, in den 
Grundpfeilern 
einer dieſer Pfeiler ſind die „Überſchüſſe der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe“. Für das nächſte Etats- 
jahr find derartige Überſchüſſe in Höhe von 
240 000 Mk. eingeſtellt, und zwar überall in 
che ſich auf die Unterhaltung 
Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen 
Sparkaſſenüberſchüſſe 
ſer Wilhelm⸗Gedächtnis⸗ 
de“ unterhalten, ferner 
chenhaus, die Volksbrauſebäder, 
es werden alle jenen 
denen die Kommune 


Gollub, 16. März. 
[chu ß hat beſch 
ſiskus gehörige 
Landgemeinde Kr 
dem Anſiedelungs 
Als Entſchädigu 
kommiſſion 3500 


Der Kreisaus⸗ 
loſſen, das dem Anſiedelungs⸗ 
Vorwerk Kronzno von der 
onzno. abzuzweigen und mit 
gute Oſterbitz zu vereinigen. 
ng zahlt die Anſiedelungs⸗ 

Mark an die Gemeinde 


ulm, 16. März 
wahl von Deichreprä 


Bürgermeiſter W 
Janke ⸗Neuguth, 
mache r⸗Podwitz u 


: Bei der Ergänzungs- 
ſentanten für die Stadt⸗ 
gewählt worden die Herren 


Mühlenbeſitzer Schuh⸗ 
nd Beſitzer Woltmann⸗ 
Zu Vertretern wur 
die Herren Stadtrat Schultz⸗Cu 
her Stöckmann⸗Neuguth, 
Beſtack⸗Kollenken und Beſitze 

Flatow, 16. März. 
Amerika, welche 
Verdachte d 
haftet wurde, iſt 
der Staatsanwa 


Poſitionen, wel 


werden u. a. die „Kai 
Heimſtätte für Geneſen 


Ausgaben beſtritten, mit 
eine gemeinnützige Tätigkeit im engeren Sinne 
des Wortes entfaltet. Dahin gehören alle Be⸗ 
ſtrebungen zur Förderung der Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe. Auch unſer Schuletat, der mächtigſte 
ſt von den Erträgen der Spar⸗ 
Nach einer Miniſterialver⸗ 
fügung dürfen Schulbauten aus Anleihemitteln 
nicht errichtet werden, d 
wiederkehrende Ausgabe 
Jahren ein Schulbau⸗Fonds ge⸗ 
jährlich wirft der Etat 
für dieſen 110 000 M 
Summe ſchießt die Sparkaſſe 
80 000 Mk. hinzu. Wird künftighin die Ver⸗ 
wendung der Sparkaſſenüberſchüſſe von der 
der Regierung abhängig, wird 
ehmigung zur Verwendung der 
für Schulbauten verſagt, ſo iſt 
n Zukunft nicht mehr in der Lage, 
uſterſchulbauten zu errichten. 
e Feſtſtllung der Kommunalſteuern 
ie Tatſache, daß die Steuern um 
Prozent erhöht werden müßten, 
t ohne den Zuſchuß der Sparkajjen- 
u balanzieren ſein würde. 
Königsberg, 16. März. Wegen Ver⸗ 
gegen das Reichstagswahl⸗ 
wurden heute acht Perſonen von der 
1. Strafkammer abgeurteilt. 
der Stichwahl am 25. Juni 1 
gsberg Stadt ihre Stimmen ab, 
ſchon bei der Reichstagswahl in 
Land gewählt hatten. 
erkannte die Straf⸗ 
ſtrafen von einem bis 


Gemeindevorſteher 
r Lauſen⸗Ehrenthal. 
Die junge Frau aus 
am Aſchermittwoch unter dem 
es Kindes mordes ver⸗ 
geſtern abend auf Verfügung 
ltſchaft in Hamburg aus dem 
r entlaſſen worden. 

16. März. Ein großes 
r in der vergangenen Nacht 
and um Mitternacht in dem 
aden des Dekorateurs Scharmer 
chnelligkeit um ſich, daß 
ten Etagen, die Herren 
äge undcherichtsvollzieher 
te Leben zu retten ver⸗ 
Ferner iſt das Lager und das 
rmachers Thiel zum größten 
Das noch faſt neue, in der 
gelegene Haus, dem Tiſchlerme 
g, brannte vollſtändig aus. 
Häuſer der Kaufleute Herzog 
ernſtlich gefährdet und 
Doch immer wurde die 
g arbeitende Feuerwehr 
bis ſchließlich das 
m Hofe her in 
Is total nieder⸗ 


a es ſich um ſtetig 


Feuer hat hie 
gewütet. Es entſt 
Galanteriewarenl 
und griff mit jol 
die Bewohner der erj 
Taubſtummenlehrer Kr 
Ullrich, nur das nack 


nicht weniger als 


Teile vernichtet. 


brannten wiederholt. 
mit größter Anſtrengun 
Elementes Herr 
Casparyſche Grundſtück v 
lammen geriet und gleichfa 
brannte. Der Schaden iſt beträchtlich. 


Elbing, 16. März. Zu dem Streik 
bei der Firma Zillgitt & Lemke 
wird von dem Metallarbeiter⸗Verband mit: 
iſt nicht wegen der 
ſtellung eines entlaſſenen Arbeiters 
Auf die Wiedereinſtellung wäre viel⸗ 
ch in Verhandlungen 
Organiſation einge⸗ 
ne weiteres verzichtet worden. 
Die Arbeiter haben vielmehr vor etwa acht 
Firma ein Schreiben überreichen 
m 12 Wünſche vorgetragen wurden. 
ch um Verbeſſerung 
des Lehrlingsweſens. 
& Lemke nach dieſer 


Verurteilung erfolgte, 

kammer auf Gefängnis 
mehr, ſobald die Firma fi 
mit dem Vertreter unſerer 
laſſen hätte, oh 


Hauptſächlich handelt es ſi 
der Löhne und Regelung 
Wenn die Firma Zillgitt 
Richtung hin Zugeſtänd 
Streik ohne weiteres erledigt. 

Lebensmittel und alles deſſen, 
darf des Arbeiters gehört, ſind jo h 
daß Verbeſſerungen der Löh 


Thorn, den 17. März. 


bei der Militärverwaltung. 
eiſter in St. Avold, als Pro⸗ 
Probe nach Thorn, Tietze, 
Militärbauregiſtrator in Kaſſel 1, zum Miltärbauamt 
in Thorn 2 verſetzt. 

ſonalien beim Militär Als Leutnants, 
hne Patent, ſind durch Kabinettsorder vom 
die Portepee⸗Unteroffiziere 
Regt. Nr. 61, Boeſe in das 
charakteriſterte Fähnriche 


Tempel, Proviantm 
viantamtsdirektor auf 


Witting in das Inf. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, als 
die Kadetten Gohlke in d 
Petri in das Inf.⸗Regt. Nr. 176. 


— Bei dem Unterg 


16. März. Der Ende Januar 
nterſchlagungen flüchtig ge⸗ 
Baugewerksmeiſter Röhr 


ſollte nach einem beſtimmt aufgetretenen Gerücht 


ange des italienischen 
„Kairo“ vor dem Hafen von 
Alexandrien am 5. d. Mts. iſt, wie die Ober⸗ 

poſtdirektion Danzig mitteilt, na 
ſtellungen der Poſtverwaltung nur 
aus Weſt⸗ und Südweſtdeutſchland herrührenden 
Poſt gerettet worden. 
Poſt, ſowie die geſamte Poſt a 
land muß als verloren angeſehen 
empfiehlt ſich daher, Doppel aller 
om 25. Februar morgens bis ein⸗ 
27. Februar aufgegebenen Brief⸗ 
für Aegypten abzuſenden. 

— Ruffiihe Rückwanderer. 
lungskommiſſion hat die ſtaatlich 
walter angewieſen, dafür zu ſorgen, 
auf den Anſiedelungen eintreffenden 
Rückwanderer innerhalb drei Tagen 


worden ſein. Nach Erkundigungen der „ 
Gerücht unzutreffend. 
befindet ſich noch auf freiem Fuße im 
bezirk einer franzöſiſchen überſeeiſchen 
von wo er ganz ſorglos ſeiner Fra 
und auch ein Paket mit exotiſchen 
gegenſtänden geſandt hat. 
„ 16. März. Durch die Wach⸗ 
ſtädtiſchen Wächters iſt in ver⸗ 
angener Nacht ein Feuerſchaden ver⸗ 
ütet. Gegen 1 Uhr bemerkte er, wie die an 
der Drehbrücke ſtehende Kate an einer Ecke 
brannte. Es gelang ihm mit Hilfe von 
Gäſten der nahen Reſtauration, das glimmende 
Feuer zu löſchen. Daß böswillige Brand« 
ſtiftung vorliegt, geht daraus hervor, daß auf 


Eintreffen auf ihren Geſundheitszuſtand unter⸗ 
ſucht und, wenn ſie nicht ſchon früher geimpft 
ſind oder die natürlichen Pocken überſtanden 
haben, geimpft werden. Sind die Rückwanderer 
Anſiedler, ſo haben ſie die Impfkoften ſelbſt 
zu tragen. Für Arbeiter werden die Koſten 
auf die Gutskaſſe übernommen. Für Imp⸗ 
fungen bei öffentlichen Impfterminen entſtehen 
den Geimpften keine Koſten. 

— Für Feuerverſicherungs⸗Agenten. Auf 
Erleichterungen in der Geſchäftsführung der 
Feuerverſicherungs⸗Agenten wird vom Herrn 
Landrat aufmerkſam gemacht, da die vom 
Herrn Miniſter des Innern bekannt gegebene 
Beſtimmung, betreffend die Buchführung der 
Feuerverſicherungs⸗Agenten, mehrfach mißver⸗ 
ſtanden worden iſt. 

— Die Schillerfeier in den Schulen. 
Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes verhandelte über den Antrag Arendt, 
die Regierung zu erſuchen, die Schillergedächt⸗ 
nisfeier in allen öffentlichen Lehranſtalten 
Preußens zu veranlaſſen und die hierzu er⸗ 
forderlichen Mittel bereitzuſtellen. Ein Re⸗ 
gierungskommiſſiar erwiderte, die Feier ſei in 
allen Schulen beabſichtigt, doch ſolle ſie mehr 
eine innere Bedeutung haben, ohne Koſten zu 
verurſachen. Von Medaillen uſw. ſei abge⸗ 
ſehen. Die Kommiſſion ſtimmte den Aus⸗ 
führungen des Regierungskommiſſars zu und 
beſchloß, das Abgeordnetenhaus zur Bereit⸗ 
ſtellung der eventuell erforderlichen Mittel 
zu erſuchen. { 

— Zur Schillerfeier. Der aus den Dele⸗ 
gierten verſchiedener hieſiger Vereine und 
Innungen beſtehende Ausſchuß zur Vorbereitung 
der Schillerfeier hielt geſtern abend im Artus- 
hof eine Verſammlung ab. In Anbetracht der 
entſtehenden Ausgaben zur Schillerfeier be⸗ 
ſchäftigte ſich der Ausſchuß vorerſt mit der 
Koſtenfrage. Beſchloſſen wurde mit einem Auf⸗ 
ruf in den hieſigengeitungen an die Bürgerſchaft 
um Unterſtützung mit Beiträgen heranzutreten. 
In der Vorausſetzung, daß ſich die Opfer⸗ 
freudigkeit der hieſigen Bewohnerſchaft ſchon 
mehrfach wohltuend geltend gemacht hat, glaubt 
der Ausſchuß, daß die Thorner auch an der 
100. Wiederkehr des Todestages Schillers den 
Tribut dem Andenken eines der größten 
deutſchen Dichter zu zollen nicht unterlaſſen 
werden. Die 24 Innungen und 10 Vereine, 
die ſich vorausſichtlich an der Schillerfeier be⸗ 
teiligen werden, ſind nicht in der Lage, allen 
materiellen Anſprüchen gerecht zu werden. Auch 
an den Magiſtrat wird ein entſprechender 
Antrag mit der Bitte um Unterſtützung gerichtet 
werden. Darauf wurde nochmals das ganze 
Programm für die eigentliche Feier aufgerollt, 
das nunmehr folgende Geſtalt angenommen 
hat: 8. Mai abends: Aufführung der 
Rombergſchen „Glocke“ im Stadttheater durch 
die vereinigten Thorner Geſangvereine. 9. Mai 
vormittags: Feſtaktus in allen Schulen; 
nachmittags: Feſtzug der im Ausſchuß 
vereinigten Innungen und Vereine mit einigen 
Feſtwagen; im Laufe des ſpäteren Nachmittags: 
Feſtaktus im Artushof. Die Feſtrede hält 
Herr Direktor Maydorn. Einleitung und 
Schluß bilden geſangliche Vorträge der ver⸗ 
einigten Männergeſangvereine. Von den dem 
Verein zur Verfügung ſtehenden Mitteln wird 
der Umfang und die Ausgeſtaltung des Feſt⸗ 
zuges abhängen. 

— Leipziger Sänger. Dem „Liſſ. Tabl.“ 
entnehmen wir folgende Notiz: Die Knappe⸗ 
ſchen Leipziger Sänger, die uns alljahrlich mit 
ihrem Beſuche beehren, traten geſtern abend in 
Ottos Hotel auf. Daß die frohe Sängerſchar 
hier gern geſehen wird, bewies wohl am beſten 
der ſtarke Beſuch, denn es waren ſo viele er⸗ 
ſchienen, daß ſämtliche Stühle des Ottoſchen 
Hotels nicht ausreichten, es mußte noch eine 
große Anzahl ſtehend die Darbietungen der 
Leipziger genießen. Es war ein köſtlicher 
Unterhaltungsabend in des Wortes ſchönſter 
Bedeutung, und das aus 12 Nummern be⸗ 
ſtehende Programm, dem noch viele Beigaben 
zugefügt werden mußten, bot ſoviel Abwechſe⸗ 
lung, daß eben für jeden etwas da war. 
Durch den geſtrigen Unterhaltungsabend haben 
die Knappeſchen Sänger ihren guten Ruf voll- 
auf gerechtfertigt und noch viele Freunde hin⸗ 
zugewonnen. Hoffentlich beehren ſie uns bald 
mal wieder mit ihrem Beſuch. 

— Ein Zirkus in Thorn. Morgen Sonn⸗ 
abend kommt wieder einmal ein Zeltzirkus 
nach Thorn: Zirkus F. Althoff. Am vorigen 
Sonnabend fand in Culm die Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung ſtatt. Der Zirkus, der auf den 
erſten Blick erkennen läßt, daß er zu den 
erſtklaſſigen zählt, bietet tatſächlich ſowohl auf 
dem Gebiete der Pferdedreſſur als auch in 
ſämtlichen zirzenſiſchen Künſten Hervorragendes. 
Herr Direktor Althoff führte eine Anzahl 
Pferde in Freiheit vor und gefiel beſonders 
durch die ruhige Art und Weiſe ſeiner Vor⸗ 
führung, da die Pferde dem kleinſten Wink 
ihres Meiſters ſofort gehorchten. Hieran 
ſchloß ſich die aus fünf Perſonen beſtehende 
Akrobatentruppe Krüger, die auf dieſem Ge⸗ 
biete ſehr Gelungenes zeigte. Mmlle. Anita 
produzierte ſich auf dem Schlappdraht, auf 
welchem ſie eine Anzahl Tauben balanzierte 
und Beifall fand. Herr Althoff jun. mit 
ſeinem vorzüglichen Jockey⸗Akt gefiel groß⸗ 


artig, ebenſo die Brüder Fernando auf ihrem 
Doppeltrapez. — Der Zirkus wird auf dem 
Turnplatz bei dem Bromberger Tor aufgeſtellt 
werden. Die erſte Vorſtellung findet bereits 
Sonnabend abend 8 Uhr ſtatt. 

— Die Thorner Liedertafel begeht mor⸗ 
gen abend im Artushof ihr Stiftungsfeſt durch 
Konzert und Ball. 

— Der Männergeſangverein Liederhort 
begeht am 25. d. Mts. in den Räumen des Ar⸗ 
tushofes ſein erſtes Stiftungsfeſt durch Konzert 
und Ball. 

4 Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey hielt 
geſtern im „Pilſener“ ſeine Monatsſitzung ab, in wel⸗ 
cher das Programm für den Herrenabend, der am 20. 
Mai, dem Geburtstage Stolzes, ſtattfinden ſoll, be⸗ 
ſprochen wurde. Zum Schluſſe hielt Herr Glanert 
einen Vortrag: „Die Stenographie im Dienſte des 
Kaufmanns“, in welchem er den Nutzen der Kurzſchrift, 
für den Chef, den Reiſenden, für das Aus kunftsweſen, 
den Fernſprechverkehr, ſowie für die allgemeine Bil- 
dung nachwies. : 

— Der Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig (Kreisverein Thorn) ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend den 18. in den Räu- 
men des Reſtaurants Nicolai Mauererſtraße 
einen Herrenabend. Das Programm iſt ſehr 
reichhaltig und läßt an Humor nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Zutritt haben nur geladene Gäſte, 
worauf ganz beſonders aufmerkſam gemacht 
wird. 

— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend, 
den 18. März, abends 7½ Uhr geht Gerhart Haupt⸗ 
manns Märchendrama: „Verſunkene Glocke“ unker 
Regie des Spielleiters Fritz Rüthling, in Szene. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr (bei halben Preiſen) 
„Wilhelm Tell“ von Friedrich v. Schiller und abends 
ausnahmsweiſe 7½ Uhr: „Maskerade“, Schauſpiel in 
4 Aufzügen von Ludwig Fulda. 

— Auf die Unzuträglichkeiten des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes warf eine vor dem hie⸗ 
ſigen Schöffengericht ſtattgefundene Verhand⸗ 
lung wegen Übertretung des Fleiſchbeſchauge⸗ 
ſetzes grelle Streiflichter. Gegen den Schlächter⸗ 
meiſter F. aus Roßgarten war Anklage er⸗ 
hoben worden, weil er es unterlaſſen haben 
ſollte, fünf zur Nachunterſuchung ins Thorner 
Schlachthaus eingelieferte Rinder durch den 
amtlich beſtellten Fleiſchbeſchauer unterſuchen 
zu laſſen. Der Angeklagte glaubte ſich nicht 
ſchuldig gemacht zu haben, da er zu dem in 
der Bromberger Vorſtadt wohnenden Fleiſch⸗ 
beſchauer geſchicht habe. Der Fleiſchbeſchauer 
war jedoch erkrankt, und der in Groß⸗ 
Böſendorf wohnende Stellvertreter war 
nicht anweſend. Da der Bote bereits einen 
Weg von zuſammen 25 km (von Roßgarten nach 
Thorn und zurück und von Roßgarten nach 
Böſendorf und zurück) gemacht hatte, hielt 
der Schlächtermeiſter eine Benachrichtigung des 
auf der Bromberger Vorſtadt wohnenden Er⸗ 
ſatzbeſchauers (Tierarztes) nicht für nötig. 
Hätte der Schlächtermeiſter den Beſtimmungen 
des S1 9 po entſprechen wollen, 
ſo wären 35 Kilometer Weg zu⸗ 
rückzulegen geweſen. Das Schöffen⸗ 
gericht nahm in drei Fällen an, daß der Ange⸗ 
klagte im guten Glauben gehandelt habe und 
ſprach ihn in dieſen drei Fällen frei, in den 
anderen beiden Fällen verhängte es über den 
Angeklagten eine Geldſtrafe von je 1 Mark. 

— Zur Eröffnung der Weichſelſchiffahrt. 
Geſtern nachmittag kam hier der erſte Dampfer 
aus Danzig, der Dampfer „Bromberg“ mit 
1000 div. Gütern hier an. Heute langte der 
der Reederei Johannes Ick gehörige Dampfer 
„Thorn“ mit mehreren Schleppkähnen aus 
Danzig hier an. Die Expedition der Fluß⸗ 
dampfer findet jetzt wieder regelmäßig ſtatt. 

— Muſterung. Das diesjährige Erſatzge⸗ 
ſchäft für die Militärpflichtigen des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn findet vom 1. bis zum 5. April 
im Lokale des Herrn Huſe (Karlſtraße) ſtatt. 
, Die Kontrollverſammlungen 
finden unſere Leſer im Anzeigenteil unſerer 
heutigen Nummer. 0 

— Von der Weichſel. Die Weichſel ſteigt 
fortwährend; von geſtern vormittag bis heute 
mittag betrug die Steigung 60 Zentimeter. 
Heute früh ſtand der Pegel auf 3,12 Meter 
über Null und heute mittag auf 3,23 Meter 
über Null. Zakroczyin — 2,96 (2,72), Wars 
ſchau ＋ 3,52 (2,94). 

— Polizeibericht. Verhaftet wurde 
das Dienſtnädchen Anna Belhnerowska aus 
Hohenſalza wegen Diebftahls. — Gefunden 
wurden ein Portemonnaie mit 4,55 Mk. In⸗ 
halt und ein Paar Herrenhandſchuhe. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 0, 
niedrigſte Temperatur + 0, höchſte +5, Luft» 
druck 755 Millimeter. Wetter bewölkt, Wind 
Südoſt. 

2. Gemeindevertreterſitzung in ocker 
am Donnerstag, den 16. März, nachm. 3 Uhr. 

Anweſend ſind der Vorſitzende Herr Amtsvorſteher 
Falkenberg, die Gemeindeſchöffen W. Broſius, 
Raapke, Lemke und Ennulat und 10 Ge⸗ 
meindevertreter. 

Der Vorſitzende eröffnet die Verſammlung und 
konſtatiert, daß ſie ordnungsmäßig einberufen iſt, 
nachdem die letzte Sitzung wegen zu geringer Beteiligung. 
hat ausfallen müſſen. 

Die Pflaſterung der Lindenſtraße 
bildet den erſten Gegenſtand der Verhandlungen. Der 
Gemeindevorſtand beantragt, den Kreisausſchuß zu 
erſuchen, noch in dieſem Jahre die Lindenſtraße zu. 
pflaſtern und zu entwäſſern, ohne daß dadurch der 
Gemeinde Koften entſtehen; die Gemeinde Mocker ver⸗ 


/ 


pflichtet ſich dagegen, den ordnungsgemäßen, vers 
traglich feſtgelegten Ausbau und die Unterhaltung der 
Lindenſtraße in eigene Regie zu übernehmen. 


Herr Gemeindevorſteher Falkenberg bemerkt 
hierzu, daß ſich Herr Landrat Dr. Meiſter mit dem 
Sinne des Antrages im Prinzip einverſtanden 
erklärt habe. 

Herr Gemeindeſchöffe Raapke bemerkt erläuternd 
hierzu, daß anfangs nur die Rede davon geweſen ſei, 
daß die Gemeinde die Bürgerſteige zu unterhalten 
habe, und daß jetzt die ganze Straße unterhalten 
werden ſolle. Die Straße iſt im Jahre 1881 gebaut, 
iſt 1729 Meter lang und hat jährlich 2200 bis 2400 
Mark Unterhaltungskoſten verurſacht. Wenn nun jetzt 
die Straße gepflaſtert werden wird, fo iſt der Unter⸗ 
haltungspflichtige noch nicht ſeiner Pflicht enthoben. 
Nun wollen wir die Straße nach ihrer Pflaſterung 
unterhalten. Dafür müßten uns aber 2000 Mk. von 
unſeren Kreislaſten gut geſchrieben werden. Der Kreis 
iſt eben unſere Mutter, die uns zu unterhalten hat, 
denn unſere vorläufige Rivalin Thorn wird dies 
doch nicht tun. 

Herr Gemeindev. Walter: Da der Kreis nicht nur 
das ganze Planum pflaſtert, ſondern außerdem noch 
die Bürgerſteige in Ordnung bringt, haben wir 
Ausſicht, eine gute Straße zu bekommen. Wenn wir 
eingemeindet werden, was jedoch noch 
nicht ſo beſtimmt iſt, dann bin ich der Anſicht, 
daß es unendlich lange dauert, bis uns von der Stadt 
Thorn die Straße gepflaſtert wird. 

Herr Amtsvorſteher Falkenberg (unterbrechend): 
Daß die Eingemeindung kommen wird, iſt doch 
ganz ſicher. Dann wird uns aber Thorn mit der 
Pflaſterung noch lange warten laſſen. Ich möchte 
ſehen, daß Mocker eine gute Straße bekommt. ie 
mir der Herr Landrat ſagt, wird die Straßenpflaſterung 
etwa 100000 Mk. koſten. Da außerdem die 
Pflaſterung vertraglich vereinbart wird, werden wir 
ein gutes Pflaſter und eine gute Verkehrsſtraße be⸗ 
kommen, wie ſie nur im Buche ſteht. 

Herr Gemeindev. Walter (fortfahrend): Die 
Bürgerſteige werden nicht nur in beſſere Verfaſſung 
gebracht werden, ſondern wir werden doch wohl auch 
ein zeitgemäßes ordentliches Pflaſter bekommen. Ich 
bin daher dafür, auf den Antrag einzugehen. 

Herr Gemeindeſchöffe W. Broſius hat ſich die 
Angelegenheit hin und her überlegt und iſt zu dem 
dem Schluß gekommen, daß es doch wohl beſſer ſei, 
das Angebot des Kreiſes anzunehmen. Kommen wir 
zur Stadt Thorn, dann haben wir wenigſtens eine 
ordentliche Straße, und kommen wir nicht dazu, nun 
dann dürften wir ſie wohl auch haben, wenn wir den 
Antrag annehmen. Eine gute Straße iſt für uns ent⸗ 
ſchieden vorteilhaft. 

Herr Gemeindev. Walter: Was wir von 
Thorn zu erwarten haben, wenn die Ein⸗ 
gemeindung vollzogen iſt, dürfte in bezug auf Straßen⸗ 
pflaſterung nicht weit her ſein: Die Schlacht⸗ 
hausſtraße, die noch nicht gepflaſtert, aber faſt 
vollſtändig bebaut iſt und einen regen Verkehr aufzu⸗ 
nehmen hat, iſt noch nicht gepflaſtert. Die Brom⸗ 
berger Vorſtadt iſt auch recht übel dran; die 
Waldſtraße, die doch ganz bebaut iſt, enthält 
noch den reinſten Sand, wie er vor Jahren dort ge⸗ 
weſen uſw. Mehr wird Thorn für uns ſicher nicht 
tun, als wie für ſich ſelbſt. 

Herr Gemeindeſchöffe W. Broſius entgegnet dar⸗ 
auf, daß Thorn auch ſicherlich daran gelegen ſein 
werde, wenn es gute Straßen übernehmen könne. 

Herr Gemeindev. Guderian: Die Lindenſtraße 
iſt in ihrer heutigen Geſtalt gar nicht mehr dem Ver⸗ 
kehr gewachſen. Kommt ſchließlich noch der neue 
Bahnhof, dann wird ſie ſich erſt recht als unzulänglich 
erweiſen. v 

err Gemeindev. Freder meint, daß die Straße 
als eine der Hauptſtraßen viel zu ſchmal ſei. 

Herr Gemeindeſchöffe Raapke: Das Bedürfnis, 
daß die Lindenſtraße gepflaſtert werden muß, erkennen 
Sie alle und auch der Kreis an. Darüber ſind wir 
einig, es handelt ſich hier aber um die uns aufzu⸗ 
bürdende Laſt. f 2 

Herr Gemeindev. Wartmann: Bei der Größe 
unſerer Straßenverhältniſſe kann ich es mir gar nicht 
anders denken, daß die Lindenſtraße gepflaftert werden 
muß. Das liegt doch im Intereſſe beider Teile. 
Schließlich dürfen wir ganz zufrieden ſein. 5 

Herr Gemeindeſchöffe Lemke: Acht Straßen ſind 
es, die wir unlängſt gepflaſtert haben, und die neunte 
Straße wird wohl die Lindenſtraße werden müſſen. 
Ich glaube, daß vierkantiger ſchwediſcher Granitſtein, 
für das Trottoir verwendet, jahrelang vorhält. f 

Herr Gemeinden. Freder empfiehlt Berüchkſich⸗ 
tigung der Verbreitung der Lindenſtraße vom Amts⸗ 
haus bis zur Thorner Straße. Wenn einmal ge⸗ 
pfaſtert und damit eine ordentliche Straße geſchaffen 
werde, dann möge man auch der Straße nach dieſer 
Richtung hin ein ordentliches Ausſehen geben. 

Herr Amtsvorſteher Falkenberg begrüßt die An⸗ 
regung des Vorredners und jagt Berückſichtigung der⸗ 
ſelben bei den Verhandlungen mit dem Kreiſe zu. 


Darauf wird über die Vorlage abgeſtimmt und 
der Antrag des Gemeindevorſtandes mit 13 Stimmen 
angenommen. 

Im Anſchluß an die angenommene 
fragt 

Herr Gemeindev. Wartmann, wie es mit den 
Pflaſterungen der Thorner und Wilhelmſtraße ſtehe. 

Herr Amtsvorſteher Falkenberg erwiderte darauf, 
daß die Verhandlungen in folgendem Stadium ſtänden: 
Die Stadt Thorn iſt bereit, 7000 Mk. an den Kreis 
zu zahlen. Dafür übernimmt der Kreis von April 
d. J. ab die Unterhaltung der Thorner Straße 
während des ganzen Jahres. Es iſt mir offiziell 
davon Mitteilung gemacht worden, daß mit der Her: 
ſtellung des Bürgerſteiges in Kürze begonnen werden 


Vorlage 


ſoll. Heute oder morgen wird mit den Nivellierungs⸗ 
arbeiten vorgegangen werden. Bezüglich der Wilhelm⸗ 
ſtraße muß ich mitteilen, daß ich mit der Kgl. Forti⸗ 
fikation in Unterhandlung ſtehe. Wie zdieſe Unterhand⸗ 
lungen ausgehen werden, vermag ich heute noch nicht 
zu ſagen, ich werde aber nicht nachlaſſen, um dem 
unhaltbaren Zuſtand ein Ende zu machen. Doch ich 
muß die Herren um ein wenig Geduld bitten. 


Hierauf beginnt die Beratung des 
Haushaltsplanes 

für das Rechnungsjahr 1905. Der Vorſitzende gibt zu 
dem Haushaltsplan den erforderlichen Überblick. Die 
Gemeindekaſſe ſchließt ab in Einnahme und 
Ausgabe mit 172 000 Mark (im Vorjahre 156 060 
Mark). Weſentliche Anderungen find im Haushaltsplan 
nicht zu verzeichnen. Titel 1 der Einnahmen: 
Gemeindeabgaben iſt mit 690) Mk. höher eingeftellt; 
5900 Mk. werden an Mehreinnahmen aus den 
direkten Gemeindeſteuern erhofft und 1000 Mk. Mehr⸗ 
einnahme aus der Umſatzſteuer. Dieſer Titel ſchließt 
ab mit 104 400 Mk. Titel 2: Kapitalvermögen: 100 
Mark find auf Titel 3 überſchrieben. Das Kapital⸗ 
vermögen beträgt nunmehr 1256,45 Mk. 6000 Mark 
Mehreinnahme ſind bei dem Titel 3 eingeſtellt, die die 
für fünf neue Lehrkräfte bewilligte Staatsbeihilfe 
darſtellt, ferner ſind 2475 Mk. Dienſtalterszulagen ein⸗ 
geſtellt. Insgeſamt mit 8300 Mk Mehreinnahme ba⸗ 
lanziert dieſer Titel mit 55 500 Mk. 

Herr Gemeindev. Walter findet Poſ. 16 Titel 3 
Schulbeitrag von Katharinenflur mit. 60 Mk. zu 
niedrig eingeſtellt. Wir haben ein Recht, den Schul⸗ 
beitrag zu erhöhen, was wohl angezeigt und auch zu 
begründen wäre. 7 N 

Herr Amtsvorſteher Falkenberg: Vor einigen 
Tagen iſt mir gelegentlich einer Reviſion ein Akten: 
ſtück aus dem Jahre 1780 in die Hände gefallen, 
wonach das ſogen. Gut Katharinenflur nur eine Parzelle 
von Mocker iſt. Ferner wurden ein Aktenſtück aus 
dem Jahre 1842 und ein Rezeß aus dem Jahre 1848 
gefunden, wonach Katharinenflur nach Mocker Kommu⸗ 
nalſteuern zu zahlen hat. Das iſt bisher ver⸗ 
geſſen worden. Wir werden natürlich in ent⸗ 
ſprechender Weiſe vorgehen. 

Titel 4 Armenverwaltung 400 Mk. (100 mehr 
wie im Vorjahre), Titel 5 Krankenhausverwaltung 
1500 MR. (wie i. V.), Titel 6 Kirchhofsverwaltung 
300 Mk. (100 Mk. mehr wie im Vorjahre). 

Auf eine Anfrage 
Raapke teilt Her Amtsvorſteherr Falkenberg mit, daß 
die Mehreinnahme von 100 Mk. durch Einführung des 
neuen Friedhofsreglements zu erhoffen ſei. 

Titel 7 Schlachthausverwaltung erhöht 1 von 
1900 Mk. auf 3000 Mk. Aus der Schlachthausver⸗ 
waltung Thorn⸗Mocker erhält Mocker im nächſten Jahr 
ſtatt 10% 200%, woraus ſich die Mehreinnahme erklärt. 
Titel 8 Straßenbauverwaltung ſchließt ab mit 3932.50 
Mark (wie i. V.), Titel 9. Okonomieverwaltung 1596 
Mark (+ 31 Mk.), Titel 10 Insgemein erfordert 5,05 
Mark (ih Vorjahre 236,05 Mk.). 

Der Einnahme⸗Etat wird bewilligt. 

Im Ausgabe - Etat find folgende Anderungen zu 
verzeichnen: Titel 1 Poſ. 1 Gemeindeverwaltung: 
21450 Mk. Die Mehreinſtellung iſt in der Zulage von 
750 Mk. an den Herrn Amtsvorſteher und von 100 
ME. an den Herrn Bureauvorſteher Diederichſen zu er⸗ 
blichen. Poſ. 2 ſächliche Ausgaben 3410 Mk. (wie 
i. 2 Poſ. 3 Feuerlöſchweſen 560 Mk. 

uf eine Anfrage erklärt Herr Amtsvorſteher 
Falkenberg, daß er in der nächſten Sitzung eine Vor⸗ 


lage machen werde, um die no an en ird n Schulden 
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der Feuerwehr zu decken. Es handelt ſich um den Be⸗ 
trag von 270 Mk. TERN 
Bei Titel 1 Pof. 4 Kreisabgaben find wie im Vorjahr 

30 000 Mk. eingeſtellt. Titel 2 Zinſen und Amortiſation 
für aufgenommene Kapitalien: 841,50 Mk., wie im 
Vorjahre. Titel 3 Schulverwaltung: 77500 Mk. (im 
Vorjahre 66 150 Mk.). Die erhöhte Forderung von 
11350 Mk. erklärt ſich aus der Anſtellung der er⸗ 
wähnten 5 neuen Lehrkräfte (3 Lehrerinnen und 2 
Lehrer) und aus 7915 Mk. Beſoldungszulagen uſw. 
Die Schulverwaltung bildet das Schmerzenskind der 
Gemeinde. Die Schulbelaſtung kann die Gemeinde 
auf die Dauer nicht aushalten; ſie hat deshalb wiederum 
zwei Eingaben an die Regierung gemacht. Titel 4 
Armenverwaltung: 13800 Mk. Die Armenlaſten ers 
höhen ſich um 1370 Mk., die ſich aus der beſſeren 
Unterbringung und Verpflegung erklären. ehr 
Waiſen wie bisher ſind nicht hinzugekommen. Titel 
5 Krankenhausverwaltung 6000 Mk., wie im Vorjahre. 

Bei dieſem Titel entſteht eine kleine Debatte über 
die 300 Mk. betragende Remuneration des Kranken- 
hausacztes, bei der allgemein die geringe Höhe dieſer 
Entſchädigung anerkannt wird. Ein Antrag war 
jedoch nicht geſtellt, und ſo bleibts bei der Etatsein⸗ 
ſtellung mit 300 Mk. Auf eine Anfrage des Herrn 
Gemeindev. Wartmann, erwidert 

Herr Amtsvorſteher Falkenberg, daß die tägliche 
Belegsziffer des Krankenhaus 18 oder 19 beträgt. 


Bei Titel 6 Kirchhofsverwaltung werden 500 Mk. 
wi Vorjahre 100 Mk.) mehr gefordert. Die Mehr⸗ 
orderung iſt durch die Vergrößerung des Kirchhofs 
begründet. Die Erweiterung des Kirchhofs wird etwa 
1000 - 1200 Mk. erfordern. Es find etwa 4000 Kubik⸗ 
meter Erde zu bewegen; der Kubikmeter iſt mit 
etwa 25-30 Pfg. zu berechnen. Die erwähnte ganze 
Summe wird deshalb in zwei Raten auf zwei Jahre 
geteilt. Der Nivellierungsplan! wird noch aufgeſtellt 
werden. Titel 7 Amts- und Standesamtsverwaltung 
5500 Mk. (wie im Vorjahre). Titel 8 Unterhaltung 
und Beleuchtung der Straßen und Brücken erheiſcht 
in ſeinem Geſamtabſchluß mit 10 940 M. 1640 M. mehr, 
die durch die Tilgung eines aufgenommenen Darlehns 
für die alte Bergſtraße und durch die Beleuchtung 
der Wilhelm: und Bahnhofsſtraße verurſacht wird. 


des Herrn Gemeindeſchöffen 


Auf eine Anfrage weiſt Herr Amtsvorſteher 
Falkenberg darauf hin, daß die Angelegenheit der 
Unterhaltung der elektriſchen Beleuchtung der 
Straßenbahn noch beim Schiedsgericht ſchwebe. Die 
Zahlung der 280 Mk. an das Elektrizitätswerk Thorn 
müſſe deshalb ſolange fortgeſetzt werden, bis die An⸗ 
gelegenheit erledigt ſei. 

Titel 9 Skonomieverwaltung 1000 Mk. (wie im 
Vorjahre). Hierzu führt 1 

Herr Gemeindev. Walter aus, daß ſich die Auf⸗ 
forſtung der Katharinenflur nach jeder Seite hin 
empfehle. Werden wir eingemeindet, dann genießt 
Mocker doch auch den Vorteil. Die Kommune Thorn 
werde wohl kaum den Zuſchuß von der Regierung 
erhalten, den jetzt Mocker bekomme. Die Aufforſtung 
iſt daher für Mocker von ungeheurer Wichtigkeit. 
Seinen Antrag auf weitere Bewilligung von Mitteln 


zur ane nden zieht Redner nach einer Bemerkung 


des Vorſitzenden zurück. a 

Titel 10 Insgemein erfordert 398,50 Mk. (i. V. 
168,50 0 Die Geſamtausgabe der Gemeindekaſſe 
wird darauf angenommen. 

Vor der Abſtimmung über die zu erhebenden 
Steuerzuſchläge, die wie im Vorjahr 300 Prozent 
zur Einkommenſteuer, 300 Prozent zur Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, 250 Prozent zur Gewerbeſteuer und 
100 54 5 zur Betriebsſteuer betragen, hebt 

err Gemeindev. Walter hervor, daß die Vorein⸗ 
ſchätzung viel zu ſtreng gehandhabt werde, und führt 
als Beweis einen ihm zu Ohren gekommenen Fall 
an. Dagegen verwahrt ſich a 

Herr Amtsvorſteher Falkenberg: Bei ſeinem 
Amtsantritt habe er bald geſehen, daß ſehr viele Be⸗ 
ſitzer, die 6 bis 8 Kühe im Stall hatten, viel zu 
niedrig eingeſchätzt waren. (Zuſtimmung am Gemeinde⸗ 
vorſtandstiſch. 

Herr emeindeſchöffe Lemke: Jeder weiß, 
welcher Weg zu beſchreiten iſt, wenn er zu hoch einge⸗ 
ſchätzt iſt. Und weil ſich wenige Zenſiten beſchwert 
haben, ſo iſt wohl anzunehmen, daß ein Fehler nicht 
gemacht wurde. 

Darauf werden die Steuerzuſchläge wie vorge⸗ 
5 feſtgeſetzt. - 

er 


Haushaltsplan des Gaswerks 
ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 19 500 Mk. 
fin Vorjahre 18 700 Mk.). 800 Mk. Mehreinnahme 
ind aus der Anfertigung und Unterhaltung der 
Privatleitungen zu erwarten. 
Herr Amtsvorſteher Falkenberg erwähnt auf 
eine Anfrage des Heren Gemeinde v. Wartmann, 
daß der Einheitspreis bei 30 ebm monatlicher Ab⸗ 
nahme 18 Pfg. durchſchnittlich betrage. Eine] Ammo⸗ 
niakkläranlage, die die Gemeinde anzuſchaffen beab⸗ 
ſichtigt, wird der Gemeinde 500 Mk. Mehreinnahme 
bringen. 

Der Haushaltsplan des, Waſſerwerkes wird darauf 

ebenfalls angenommen, ebenſo der 

Haushaltsplan des Waſſerwerks, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 21600 MR. 


abſchließt. 
Schluß 3/6 Uhr. 


7 It die Unterſchrift „Achtungsvoll“ an: 
ſtatt „Hochachtungsvoll“ eine Beleidigung? 
Die Strafkammer des Landgerichts in Hanau 


hatte darüber zu befinden, ob das Fortlaſſen 


des „Hochachtungsvoll“ in einem Briefe eine 
Beleidigung ſei. Ein Hanauer Großinduſtrieller 
hatte an den Direktor, welcher ein gleiches Un⸗ 
ternehmen leitet, einen geſchäftlichen Brief ge⸗ 
richtet, der mit „Achtungsvoll“ unterzeichnet 
war. Der Direktor fühlte ſich dadurch belei⸗ 
digt, weil frühere von dem Großinduſtriellen 
an ihn ergangene Briefe immer mit „Hoch⸗ 
achtungsvoll“ unterzeichnet geweſen waren. Er 
monierte dies in einem Antwortſchreiben und 
warf darin dem Großinduſtriellen vor, ihm 
ſeien „offenbar die einfachſten kaufmänniſchen 
Höflichkeitsformen nicht bekannt“. Wegen 
dieſer Bemerkung wurde gegen den Direktor 
eine Beleidigungsklage angeſtrengt, und dieſer 
erhob Widerklage wegen Unterlaſſung des 
„Hochachtungsvoll“. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte den Direktor wegen Beleidigung des 
Großinduſtriellen zu 50 Mark Geldſtrafe, wäh: 
rend letzterer freigeſprochen wurde, da in der 
Anwendung des „Achtungsvoll“ anſtatt des 
„Hochachtungsvoll“ keine Beleidigung zu er⸗ 
blicken ſei. In der Berufungsinſtanz erkannte 
auch die Strafkammer in dieſem Sinne. 
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Ende des Streiks in Oberſchleſien. 


Breslau, 16. März. Wie die Schleſiſche 
Volkszeitung vom Bergarbeiterſtreik in Neurode 
meldet, haben die ſeit dem 16. Dezember v. J. 


im Ausſtande befindlichen Bergleute in der ge⸗ 
ſtern abgehaltenen Verſammlungen in Kunzen⸗ 
dorf und Schlegel beſchloſſen, bedingungslos 
und ſofort die Arbeit wieder aufzunehmen. 


Die Abberufung Kuropatkins. 


Petersburg, 17. März. Die Abberufung 
Kuropatkins als Oberbefehlshaber der mand⸗ 
ſchuriſchen Armee erfolgte unter Belaſſung 
einer Würde als Generaladjutant des Kaſſers. 
Kuropatkin wird durch den General Lenewitich. 
erſetzt. 

Die Aufſtandsbewegung in Rußland. 


Cholm, 17. März. Die Bewegung der 
Landarbeiter, die im Diſtrikt Lublin ange⸗ 
fangen hat, hat auch im hieſigen Diſtrikt um 
ſich gegriffen; die Arbeiter fordern Erhöhung 
der Löhne und des Deputats. Die Bewegung 
iſt noch im Anfangsſtadium und ein Wider⸗ 
hall der Bewegung im benachbarten Gouver⸗ 
nement Siedlce. Heute ſind Verfügungen vom 
Generalgouverneur erlaſſen, die Anſammlungen 
verbieten. 

Azetylen⸗Exploſion. 

Toulon, 17. März. In dem benachbarten 
Berrefeu ereignete ſich geſtern in einem Gaſt⸗ 
hauſe eine heftige Azetylen⸗Exploſion. Der 
Wirt und ſeine Frau wurden getötet, mehrere 
Gäſte ſchwer verletzt. Das Haus und zwei 
benachbarte Gebäude wurden vollſtändig 
zerſtört. 


Neue Gefangene. 

Tokio, 17. März. Die Japaner machten 
bei Tieling zahlreiche Gefangene. Die Ruſſen 
zerſtörten bedeutende Vorräte. f 

Caſtro. 

Newyork, 17. März. Einem Telgramm 
aus Willemſtad zufolge ſind die Beziehungen 
zwiſchen Caſtro und den fremden Delagationen 
mehr als geſpannt und man erwartet in 
Kürze den Abbruch der Beziehungen. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 17. März. 16. März. 
Privatdiskont 2¼½ ſ I 
Oſterreichiſche Banknote 85,35 85, — 
Ruſſiſche — SR 216,—- [ 216,— 
Wechſel auf Warſchau . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,75 | 101,70 
3 pat. * 90,75 90,60 
3½ pZt. Preuß. Konſols 1905 101,80 | 101,70 
3 pat ie er 90,70 | 90,60 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,90 | 103,90 
u Dahn * 1895 98,90 | 98,90 
pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,20 99,30 
3 pg3t. „ 55 n 87,80] 87,80 
4 pgt. Rum. Anl. von 1894 90,90] 91,- 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗K . —.— —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . 94,75 94,90 
Gr. Berl. Straßenbahn. 184,50 | 184,60 
Deutſche Bank 243,90 | 244, — 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 192,25 | 192,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,50 | 120,50 
Allg. Elektr.-U.-Bei. . . 240,50 | 241,25 
Bochumer Gußſtahl ) 245,60 | 246,40 
Harpener Bergbau 210,20 | 210,90 

ö —.— —.— 

aucabüätte rn...) .... 264,— | 265,20 
Weizen: loko Newyork 1178 [ 118 ¼8 

a 176,— | 175,75 
Jun!!! 177,— | 176,50 
„ September. 174,75 | 174,75 
Roggen: Mai . 145,— | 145,— 
„Juli 145,75 1 146, — 


„. September 144,144.25 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pt. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Wilgorski, Dampfer Bromberg mit 1000 
Ztr. div. Güter, Kapitän Witt, Dampfer Thorn mit 
1700 Ztr. div. Güter, W. Wittſtock, Kahn mit 2500 
Ztr. div. Güter, A. Schmidt, Kahn mit 300 Faß 
Petroleum und 2000 Ztr. Eiſen, ſämtlich von Danzig 
nach Thorn; T. Nowakowski, Kahn mit 24 000 
Ziegel, P. Dlkiewicz, Kahn mit 22 000 Ziegel, J. 
Trzynski, Kahn mit 26 000 Ziegel, ſämtlich von 
Zlotterie nach Thorn; A. Polkowski, Kahn mit 
2500 Ztr. Gerſte, R. Hinz, Kahn mit 3200 Ztr. 
8 eide von Thorn nach Magdeburg; 
A. Klunkowski, Kahn mit 2875 Ztr. Mehl, von 
Thorn nach Berlin. 

Mildes ſchmerzloſes Abführmittel, ſicher wirkend 
find Cascara⸗-Paſtillen mit Kakao-Überzug, nur echt 
mit Firma Kronen⸗Apotheke Berlin W., Friedrichstr. 
160. Depots in den meiſten Apotheken. 


Konkurswarenlag 


r . 


Das zur Klempnermeiſter Martin Schulz'ſchen Konkursmaſſe, 


Schönſee Weſtpr., gehörige Warenlager, beſtehend in 


Klempnerwaren, kampen pp., 


Dachpappen, Teer usw. 


foll im ganzen verkauft werden. 
Der Verkauf findet am 
22. M 1905, nachmittag 
im Geſchäftslokale zu Schönſee Weſtpr., Wilhelm⸗ 
Ecke Nr. 55, ſtatt. 


Beſichtigung des Lagers und Einſichtnahme in die Taxe an dem⸗ 


ſelben Tage ebendaſelbſt nachmittags 12—2 Uhr. 


Geſchloſſene ſchriftliche Offerten nebſt einer Bietungskaution von 
Mk. find an den Unterzeichneten ſpäteſtens im Verkaufstermin abzu- 


geben. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


Thorn, im März 1905. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Die Taxe beträgt 1744,38 Mk. 1 ö 


4 Uhr 
und 


nledrichtraßen . Zöpfe und . — 
DHaareinlagen Lade, 

jeder Art und in großer Auswahl. Firnis, 

X. Noppe geb. Kind, pinſel 


Breiteſtraße 32, I. Etg. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing 8. 


War „Kronen=Garn“ reserviert 


1 KAlebemasse 


zur Herſtell. neuer Klebepappdächer, 


Dachkitt 


zum Wuskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Lill Nleemann, Thor. |,» 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


Ein Schaufeniter | 


mit Futter und Jalouſie 1,15 breit 
und 2,45 hoch, billig zu verkaufen. 
Bäckerstrasse 47. 


ut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 


zu vermieten Soppernicusltr. 37, I. 


billigſt bei 


Zahn, 


Coppernicusſtraße 39. 


Unschön ist 
Korpulenz- _ 
Fettleibigkeit!“ 


Trinken Sie mit Erfolg 
Wendelsteiner 


Entfettungst hee. 
uet 1,75 und Mk. 3. 
Zu haben in allen Apotheken, 
Carl Hunnius, München. 


Plüss=Staufep=Rit! 
unübertroffen zum Kitten 
zerbrochener Gegenstände. 


Zu haben bei Ph. Eckan Nacht, 


Ueber das Vermögen des 
Gaſtwirts Michael Chojecki aus 
eng Culmer⸗Thauſſee 87, iſt 


10. März 1905, 


nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
K Arreſt mit Anzeige⸗ 


18. April 1905. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. April 1905. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


13. April 1905, 


vormittags 11½ Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
biefigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


18. April 1905, 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
orn, den 16. März 1905. 
ierzbowski, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter 
Abteilung B. iſt unter Nr. 2, 
Kommanditgeſellſchaft auf Ak⸗ 
tien, Culmſee'er Volksbank J. 
Scharwenka & Co., heute 
folgendes eingetragen worden: 

Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 


25. Februar 1005 
iſt der Geſellſchaftsvertrag bis 
zum 31. Dezember 1915 ver⸗ 


längert. 
Culmſee, d. 11. März 1905. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der 
Wohnungswechſel am 1. und der 
Dienſtbotenwechſel am 15. April 
d. Js. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizeiverordnung des 

ern. Regierungs⸗Präſidenten zu 

arienwerder vom 8. Juni 1904 
in Erinnerung, wonach jede Woh⸗ 
nungsveränderung innerhalb drei 
Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwider⸗ 
raße bis z unterliegen einer Geld⸗ 

afe bis zu 30 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnismäßiger Haft. 

Thorn, den 4. März 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung, 
Anläßlich des Geburtstages unferes 
verewigten Reichskanzlers wird am 
1. April d. Js, abends 7 Uhr, das 
übliche Feuer auf der Bismarckſäule 
hierſelbſt entzündet werden. 
Thorn, den 15. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Gefunden 
wurde in der Lindenſtraße ein 
ſeidenes Halstuch. Näheres im 
Amts bureau. 
Mocker, den 13. März 1905. 


Der Amtsvorſteher. 


Stadtverordnetenwahl. 


Die Wähler der II. Abteilung 
werden hiermit zur Vorbeſprechung 
über die Stadtverordnetenwahl und 
Aufſtellung von 2 Kandidaten zu 
einer Verſammlung auf morgen 

Sonnabend, den 18. d. Mts., 

abends 8¼ Uhr, 
in das Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand 
des Haus: und Grundbeſitzer⸗ 
Vereins Thorn. 


Knaben-Mitelschule. 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
das am 26. April beginnende Schul- 


jahr erfolgt 


Montag, den 10. April, 
für die beiden unterſten Klaſſen 
(VI. und V.), 

Dienstag, den 11. April, 
für die übrigen Klaſſen, jedesmal 
von 9 Uhr ab im Zimmer Nr. 8. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ 
und Impfſchein, von denen evangel, 
Bekenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt be⸗ 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1893 geboren ſind, der 
Wiederimpfſchein vorzulegen. 

Der Rektor Kuhr. 


Sägespähne 
von Laubholz zum Räuchern 
hat abzugeb. Dampfſägewerk 


N. Ilgner, Brombergenstr. 33. 


für Kinder von 5 bis 15 Jahren. 


Außergewöhnliches Angebot! 


Hochmoderne Mädchen-Paletots, 


Wert bis Mk. 15.00, jedes Stück m 4.80. 


= Vorjährige Mädchen-Paletots, F: 


Wert bis Mk. 18.00, Stück Mk. 3.25. 


Soglerstr. 27. M. Berlowitz, Soglerstr. 27. 


Welchen Kaffee- 
Fuſatz nehme ich! 


ER 


Weil Aecht Franck mit ver Kaffeemühle den Kaffe anertannter- 


maßen den 


beiten Gehalt, 


feiniten Gefchmack, und 


eine 


wunderichöne, goldbraune Farbe gibt und deshalb der durch 
Feuchtigkeit künſtl künſtlich ſchwer gemachten, ſpeckigeu Cichorien vorzuziehen iſt. 


Stenograplit und Stenographie und Schreibmaschine! | 5 | 
Unterricht erteilt 
E. Zimmermann geb. Ernesti, 
Brauerſtraße 1. 


Hausdiener, 


unverheiratet, p. 1. 4. geſucht. 


Hugo Eromin. 


Tücht. Buchhalterin 


welche bereits im Baugeſchäft tätig 
war, wird zur ſelbſtändigen Führung 
der Bücher und Kaſſageſchäfte vom 
1. April cr. geſucht. Nur ſchrift⸗ 
liche Offerten nebſt Lebenslauf, 
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſprüche 
ſind zu richten an 


Rosenau & Wichert, 
Baugeſchäft. 


Eine Jüngere Buchhalter, | 


die gleichzeitig fih in einem Be: 
leuchtungsgeſchäft betätigen ſoll, kann 
ſich melden bei 


III. Kaliski, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 


welche die feine Da⸗ 

nge Damen, menſchneiderei und 

Jun neiden reg erlernen wollen, 
vr Ar melden bei 


Orlowska, Gerſtenſtraße 8, I. 


Eine geübte Rockarbeiterin 


und Maſchinennäherin werden von 
22 geſucht. 
J. Strohmenger, Baderſtr. 19, III. 


Ein kräftiges Kindermädchen, 


das auch Kinderwäſche wäſcht, wird 
für ein 1½¼ jähriges Kind von ſofort 
geſucht. Gerechteſtr. 8/10, I Tr. 


Zum 1. April geſucht 
1 Bausmädchen, 
Ein Draußenmädchen. 


Angebote mit Lohnforderung an 
Gutsbeſitzer. 
Briesenitz, Weſtpreußen. 


Abu erden a 


und nach Warschau. Stellenverm. 
für Lehrerinnen, Maria Gra- 
bowska, Schillerstr. 12. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgelder 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Hauptſtr. Thorn. 
Angebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


beldsuchenden Be ga 
und franko Proſpek 
öruno Bemme, Berlin sw. 11, 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 

Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Brauchen Sie Geld? 


auf Schuldschein, Wechsel, Bürg- 
schaft, Hypothek, Police usw., so 
schreiben Sie an C. G. Müller, 
Berlin 374, Dorotheenstr. Jede 
Anfrage wird sofort diskret und 
kostenlos beantw. (Streng reell.) 


dee eke per. 

5 = - ——= 5 . * 
rensterkasten, bepflanzt mit Petersilie, das ganze Jahr hindurch frische 
Petersilie liefernd: 98 Pf. 

* 888 nr N te. 8 4 \ 
PZN Ye 60 * 4 
—— 5 
Fensterkasten, bepflanzt mit Veilchen, die das ganze Frühjahr hindurch 
knospen und bluhen: 98 Pf. 


up 1 N 1 
EN Al 


ur 
— 


| 
Fensterkasten, 5. 8 mit Blumenzwiebeln und Mai- Bi. : 
blumen, die das ganze Frühjahr hindurch knospen und blühen 
2 solcher bepflsuzter Fensterkästen M. 1.95. 


4 solcher bepflanzter Fensterkästen M. 3.85. 
BES Die Fensterkästen sind aus blau und gold dekoriertem Feiublech. 


M. Peterseim’s Blumengärtnereien, Hoflieferanten, Erfurt. 


Sratis und franko verlange man Haupt- Katalog über 
Blumen= und Semüse=Samen, Obstbäume, R 


osen, Kartoffel- 


ee Saafguf. Preise dieses Fahr sehr billig. Man vergleiche 
unsere Preise mit anderen Katalogen. 


Bee m 


Regeimässige Verbindung mit den 


Riesen-Schnell-und Postdampfern 


zwiscnen 


„New Yo York rk, Baltimore 


id: . 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, ce 

Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Schefiler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Alte Metalle, Taue, 
Transportkasten jollen am Mon⸗ 
tag, — 20. März 1905, vormittags 


Räder, 


9 Uhr am Wagenhaus 4 hinter der 
Defenſionskaſerne N gegen 
Barzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Umzüge 
werden mit und ohne Möbelwagen 


ausgeführt. 
H. Diesing, Tuchmacherſtraße 16. 


Ins Auge 


fallend iſt jedes Geſicht ohne Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge 
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, 
Blütchen, Hautröte ꝛc. Daher ge⸗ 
brauchen Sie nur Steckenpferd⸗ 


Teerſchwefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz. 

J. M.Wendisch Nil. Anders & Co. 


Kleine Familie, 


Bei Bedarf verlangen Sie Preisliste 
über Gummiwsren u. hygienische 
Red-Art. C. L. Franz Schulze, 
Sönnern a/S. Gummiwarenh. ı Rg. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Pech e 20 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung, 
Culmerſtraße 15. 


Thorn. Auf dem Turnplatz bei dem Bromberger Tor. 


Nur 3 Tage! 


Nur 3 Tage! 


sa nenen Mudus 


iſt eingetroffen und gibt 
Sonnabend, den 18. März, abends 8 Uhr, ſeine 


eite Erölinungs = Voritellung. 


Diejelben beftehen in höheren Reitkünſten neueſter Pferdedreſſur, { 
— verſchiedenen, hier noch nie geſehenen Attraktionen. Die Vorſtellungen 


nden in einem Rieſen⸗Zweimaſter⸗Zelt ſtatt. 


Der Platz iſt auf einige 


tauſend Meter planiert, der Zirkus gegen Unwetter geſchützt und gut ge⸗ 


heizt. 


Im Marſtalle am Zirkus befinden ſich nur die Pferde, welche zu 


den Vorſtellungen gebraucht werden, alle anderen ſind in Privatſtällen 


untergebracht. 


Preise der Plätze: Loge 2 Mk., Sperrſitz 1,50, 1. Platz 1 Mh., 
2. Platz 60 Pfg. Gallerie 40 Pfg., Kinder unter 10 Jahren zahlen auf 


allen Plätzen die Hälfte. 


Vorverkauf im Zigarrengeſchäft A. Glückmann Kaliske, Artushof 
bis abends 6 Uhr und am Zirkuswagen von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr 


nachmittags: 
2. Platz 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 


Loge 1,70 Mk., Sperrſitz 1,25 Mk., 


1. Platz 80 Pfg., 


Morgen Sonntag, den 19. März 1905, finden 
2 grosse Vorstellungen 2 


ſtatt. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Große Familien-, Rinder- u. Fremden- 


Vorstellung. 
Es ladet ergebenſt ein 


Abends 8 Uhr: 


Haupl-tala- Vorstellung. 


Die Direktion. 


MER Bitte die Tageszettel zu beachten. 


Haager Sprotie-fang! Stadt Theater 


Solange der Fang ana, 


—— à Pfund 25 
1 ca. 4½ Pfd. ſchwer 75 Pfg., 
1½ Kiſte ca. 257 Pfd. ſchwer 35 Pfg. 
Echte Kieler ee gar 
Pfd. 50 P 
Echte Kieler Bäcklinge 
3 Stück 20 Pfg. 
Schwedische Bücklinge 
Stück 5 Pfg. 
Danziger Büklinge 
Mandel 25 Pfg. 
Mackrel-Bücklinge 
Stück 10, 3 Stück 35 Pfg. 
Hochfeinen Rauchlachs 
ganz milde, a !/, Pfund 35 Pfg. 
Danziger Flundern 
Pfund 60 und 40 Pfg., ſowie 


Rauchaale, Schellfische, 
Lachsheringe 


und ſämtliche marin. Fiſche zu den 
billigſten Tagespreiſen. 


Sprotten 
a Pfund 40 Pig, 
org in Gelee 


fund 40 Pfg., empfiehlt 


I. Hunde. Sonlıstase 30. 
Bemerke, daß der Sprotten⸗Fang 
in kurzer Zeit beendet it. 
Für 

* 

Fleischer und Wursimather, 
Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
e lage belegenes und reno⸗ 
viertes Grundſtück mit 
ö ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektri ſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, zur Fleiſcherei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 13. 


In unſerem Haufe Breiteltraße 
Ur. 37, 2. Etage, iſt die ſeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


herrschalliche Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und Zube 
hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn 
S. m. b. 5. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 
Thalstrasse 22. 


Baderſtr. 28, I. Stock: 


Wohnung ö 
von 4 Zimmern, Badeeinrichtung u. 
Zubehör ſofort, eventl. p. ſpäter, zu 
vermieten. Zu erfragen dort, oder 
im Reſtaurant. Preis 850 Mark. 
Daſelbſt auch 1 großer heller Keller, 
als Werkſtatt oder Lagerräume, zu 
vermieten. Gas- und Waſſerleitung. 


— 2 große unmöbl. Zimmer 
8 8 Kontor) Breiteſtr. 19, II 
zu vermieten. Zu erfragen im Hut⸗ 
geinätt von A. Rosenthal & Co., 

reiteſtraße 8.3 


Direktion Sarl Schröder. 


Sonnabend den 18. März 1905. 
Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Die versunkene 
Glocke. 


Märchendrama in 4 Akten von 
Gerhart Hauptmann. 


Sonntag, den 19. März 1905. 
Nachm. 3 Uhr (bei halben Preiſen): 


Wilhelm Tell. 


Abends (ausnahmsweiſe) 7½ Uhr: 


Maskerade. 


Schauspiel in 4 Aufzügen von 
Ludwig Fulda. 


Purimfeier 


der 
israelitiſchen Religionsſchule. 


Dienstag, den 21. März 1905 
in der Aula des Gemeindehauses. 


Feier für Schüler und Schülrinen: 


abends ½7 Uh 


Feier für Ervachsene: 


abends ½9 Uhr. 
Heute Sonnabend Ir Mn che ab: 


grütz. Fu- 


und 


LA 


W. Romann, Breiteſtr. 19. 


Zu vermieten: 


1 kleine Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Küche und Kammer. 


Zu verkaufen: 


1 Poſten div. Herrenkragen, Weite 
43 - 47, 6 Oberhemden, 1 Balken, 
1 Tafelwage, 1 Rechenmaſchine, 
1 Brockhaus⸗Lexikon, 16 Bände, 
1 großer Poſten Speichen und 
Felgen 

Fr. Kleintſe, Baugeſchäft. 


Katholiihe Penſion, 


gut und billig zu haben. Gefl. Off. 
unter F. H. an die Exped. d. Ztg. 


Zwei ff. möblierte Zimmer v. 15. 
d. Mts. z. verm. Jakobsſtr. 17 J. 


öbl. Zim. m. Kabinett v. 1.4. 05. 
zu verm. Strobandſtraße 12 im 
Laden. Auf Verlangen Burſchengelaß. 


Möbl. Zimmer 2 7 
ſtraße 24 III. 


a Möbliertes Wohn: u. Schlaf. 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 


und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Eine kleine Wohnung, 192 Mk., 
zu vermieten Grabenitr. 28. 


1 kl. Wohnung z. v. Strobandſtr. 8. 


Kirchliche Nachrichten. 


Kompanie. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. * Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Be⸗ 


dürfniſſe der Gemeinde. Nachm. 
3 Uhr Jünglingsverein. 


Herr Pfarrer Ullmann. 


ane Hierzu Beilage und Unter. 
altungsblatt. 


Thorne 


E Oitdeutiche 
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Zeitung und Seneral-Hnzeiger SS 


Modebericht über Frühjahrs⸗ 
Uberkleider. 


Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der 
Internationalen Schnittmanufaktur, Dresden. 


Reichhaltiges Modealbum und Schnittmuſterbuch für 
nur 50 Pf. daſelbſt erhältlich. 

Frühling! It es nicht, als ob dies eine 
Wort ſchon ein ganzes Teil Wünſche in uns 
entfeſſelte, die gleichſam nur darauf gewartet, 
durch einen Sonnenſtrahl geweckt zu werden? 
Und welche moderne Frau könnte es leugnen, 
daß ſich mit dieſem Begriff allerlei nebelhaft 
verſchwommene Vorſtellungen, in denen farben⸗ 
ſatte Veilchenhüte, elegante, die Linien der 
Figur hervorhebende Schoßjachen oder gar 
jene bezaubernden „auf der Höhe“ ſtehenden 
Bolerokoſtüme eine Rolle ſpielen, in ihren 
Ideenkreis gedrängt haben, bei deren Nicht⸗ 
Erfüllung ſelbſt der lachendſte Frühlingstag 
ſeinen Zauber für ſie verliert? Der Großſtadt⸗ 
frühling will eben feſtlich und in neuen Ge⸗ 
wändern empfangen ſein und läßt das Goethe⸗ 
ſche Wort von den noch fehlenden Blumen 
und den ſie erſetzenden geputzten Menſchen zur 
vollſten Wahrheit werden. Schwer wird dies 
uns ja nicht gemacht, herrſcht doch in dieſer 
Saiſon wieder eine jo große Farbenfreudigkeit, 
daß ſelbſt den einfachſten Hüllen und anſpruch⸗ 
loſeſten Kleidern durch ſie etwas Geputztes 
anhaftet, was in der Frühlingsſtimmung nur 
als berechtigt und zeitgemäß empfunden wird. 
Zunächſt find es ja immer erſt die Überkleider, 
die die Mode als Avantgarde ins Treffen 
führt, während die neuen Kleidermodelle, vor⸗ 
erſt noch vor dem Kreuzfeuer kritiſierender 


Blicke geborgen, des Augenblickes harren, da 
ſie ihre mehr oder weniger ſiegreiche 
Schönheit voll entfalten dürfen. Wie 


bei den Kleider⸗ 
taillen machen ſich 
unter den Ueber⸗ 
kleidern zwei 
ſcharf abgegrenzte 
Gruppen bemerk⸗ 
bar, von denen die 
knappanliegenden 

Faſſons der 
Schnürfigur hul⸗ 
digen, während 
die loſen Formen 
zur herzerfreuen⸗ 
den Augenweide 
aller derjenigen 
beſtimmt ſind, 
denen Geſundheit 
und Bequemlich⸗ 
keit über Eleganz 
und patentes Aus⸗ 
ſehen geht. Und 
doch iſt allen Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Re⸗ 
formbeſtrebungen 
zum Trotz der eng die Figur umſchließende 
Genre derartz Trumpf, daß jede mit der Mode 
fortſchreitende gutgewachſene Evastochter, um 
chik zu ſein, zu dieſen faſt immer elegant und 
vornehm wirkenden Faſſons greift, die wie 
keine anderen die Vorzüge eines guten Wuchſes 
zur Geltung bringen. Wir ſehen dieſe Jak⸗ 
ketts meiſt mit langen oder kürzeren angeſetzten 
Schößen, die vielfach vorn ſtark abgerundet, 
dadurch in der Mitte auseinandertreten. Ein: 
reihig geknöpft, zeigen ſie die für alle herren⸗ 
mäßig gearbeiteten Konfektionsſtücke charakte⸗ 


Modell 1814. 


riſtiſche Herrenfaſſon, die entweder ganz ſchlicht 
gehalten oder mit farbigem Tuch, Samt, 
Leder und etwas Gold garniert iſt. Gleich⸗ 


falls beliebt ſind die verdeckt geknöpften 


Schoßjacken, die, durch engliſche Naht vorn 


nicht ganz anſchließend, die gerade Front be⸗ 
tonen, während kürzere Jäckchen mit ange⸗ 
ſchnittenem Wellenſchoß und geöffneten Vorder⸗ 
teilen, durch eine abſtechende Weſte und reich⸗ 
garnierte Rollrevers allerdings nichts weniger 
als anſpruchslos, ſelbſt für zierliche Per ſonen 
recht kleidſam ſind. Als Vertreter gleichfalls recht 
eleganter Jacken iſt auch unſer feſches Modell 
Nr. 1814 anzuſehen, das mit Rollfaſſons und 
Schalkragen ausgeſtattet, leicht geöffnete 
Vorderteile zeigt. Der gute Sitz desſelben 
beruht zum großen Teil in den engliſchen 
Nähten der Vorderteile, die mit Stoffſtreifen 
gedeckt zugleich den angeſetzten Schoß um⸗ 
randen. Von ſonſtigen Neuerſcheinungen an⸗ 
liegenden Genres ſeien noch die etwas exklu⸗ 


ſiven Redingotes ermähnt, die, ſtrengſgenommen 
nichts weiter als eine Ausgrabung, durch Aus⸗ 
ſtattung und kleine Variationen ein modernes 
Gepräge erhalten haben. Die einfachſten dieſer 
langen, unten ziem⸗ 
lich faltigen Pale⸗ 
tots, denen die 
Schoßteile abge⸗ 
ſchnitten ſind, zeigen 
Herrenfaſſons und 
einreihigen Knopf⸗ 
ſchluß, elegantere 
Faſſons, die man in 
der Farbe des Klei⸗ 
des hält und viel⸗ 
fach aus Tafft her⸗ 
ſtellt, haben dagegen 
meiſt bis zum Tail⸗ 
lenſchluſſe reichende 
Rollrevers, ſo daß 
ein derartiger Pale⸗ 
tot dann nur durch 
zwei Knöpfe in der 
Daille zuſammenge⸗ 
halten wird. Mehr 
dem allgemeinen 
Geſchmack vertrau⸗ 
ter find die zierlichen Bluſenjächchen, die als 
alte Bekannte auch dadurch nichts von ihrer 
Beliebtheit verloren haben, daß ſie ſich eben⸗ 
falls den Keulenärmel, die Herren faſſon und 
den angeſetzten Schoß aufoktroyieren laſſen 
mußten. 
jacken, wie auch zu Koſtümen. i 
Was die loſen Formen anbelangt, ſo ſind 
hier ſowohl Sack: wie faltige Faſſons ſtark 
vertreten. So ſieht man kürzere Sackjacken 
entweder mit leicht geſchweiften oder durch eine 
nach innen gelegte Falte erweitertem Rücken. 
Auch ſie haben vielfach buntverzierte Rollrevers, 
die es erlauben, die Jacke auch geſchloſſen zu 
tragen. Von eigenartiger Wirkung ſind die 
Falten⸗Sackjacken, deren Vorder⸗ und Rücken⸗ 
teile durch ſchmälere oder breitere Pliſſeefalten 
bereichert ſind, die meiſt bis zum Saume nieder⸗ 
geſteppt, unter einer Paſſe oder einem plaſtron⸗ 
artigen Beſatzteile hervorkommen. Auch Mäntel 
ſieht man in dieſer Art gearbeitet, nur erſcheinen 
hier die Falten bloß bis zur Taille niederge- 


Modell 1821. 


halten, die dann vielfach noch durch einen Gürtel 


umſpannt wird. Unter den loſen Mantelformen 
gelten nach wie vor die ſtets diſtinguiert wir⸗ 
kenden weiten Mäntel mit angeſchnittenem 
Japan⸗ oder den bis zum Halsausſchnitt 
reichenden Raglanärmel als hochmodern, wenn 
ſie in der Hauptſache auch nur für ſtärkere 
Damen in Betracht kommen. Ebenſo bequem 
wie dieſe Hüllen, nur vielleicht als noch etwas 
praktiſcher erweiſen ſich die ſeit letzten Herbſt 
wieder aufgetauchten Dolmans, die ziemlich 
kurz gehalten, jetzt erſt voll zur Geltung kommen 
und von jung und alt gleich gut getragen 
werden können. Im Gegenſatz zu den Dol- 
mans der letzten Saiſon ſind die heurigen meiſt 
zipfelig geſchnitten, aus farbigem Tuch gefertigt 
und mit abſtechendem Kragen und buntem 
Beſatz ausgeſtattet, ſo daß ſie dadurch weſent⸗ 
lich von den lediglich praktiſchen Herbſtformen 
abſtechen. Neben den Dolmans macht ſich, 


ſicherlich zur Freude vieler Damen, wieder das 


Cape, das vielbeliebte, bemerkbar, das in recht 
i Er reizvoller, wenn auch 

nicht gerade anſpruchs⸗ 
loſer Geſtalt ſeine Auf⸗ 
erſtehung feiert. Die 
ftuypiſche Modeform 
desſelben wird am 
beſten durch unſer ele⸗ 
gantes, aus biskuit« 
farbenem Tuch herge⸗ 
„ ſtelltes Modell Nr. 
1821 veranſchaulicht, 
deſſen Etagenform, hier 
leicht zipfelig ausge⸗ 
ſchnitten, von beſonde⸗ 
rem Reiz iſt. Seine 
einzige Ausſtattung be⸗ 
ſteht in einer ſchmalen 
Zackenpaſſe, die ein 
cröme-goldener. Galon 
beſetzt. Eine Variation 


gerade geſchnittene 
Pelerinen, bei einer 
anderen fällt die untere weg, ſo daß ſich das 
Ganze als kurzer, auch für junge Mädchen 


— 


Man trägt ſie ſowohl als Einzel⸗ 


dieſer Faſſon zeigt 


geeigneter Umhang präſentiert. Etwas ein⸗ 
facher erſcheint eine andere aus breiter runder, 
Achſelpaſſe mit daran geſetzten eingereihten 
Mantelteilen beſtehende CTapeform, die durch 
drei in Abſtänden aufgeſetzte verſchieden breite 
Serpentineblenden garniert wird, während ein 
Umfallkragen den Halsabſchluß ergibt. 

Und nun ein Wort über die modernen 
Koſtüme, die, ſowohl mit Boleros, wie mit an⸗ 
liegenden, halb loſen und Sackjäckchen getragen, 
in dieſer Saiſon eine ganz hervorragende 
Rolle ſpielen werden. Während für lediglich 
praktiſche Zweche die im Rücken anliegende, 
vorn aber halbloſe Jacke oder die kurze Sack⸗ 
faſſon in Frage kommt, feiert das Bolerojäck⸗ 
chen überall da, wo es ſich mehr um eine 
feſche, flotte Wirkung handelt, ganz bejondere 
Triumphe. Wir ſehen es in zahlloſen Varia⸗ 
tionen, offen und geſchloſſen, bald mit, bald 
ohne Weſte, mit Rollrevers oder Herrenfaſſon, 
ſo daß hier jeder Geſchmack zu ſeinem Rechte 
kommt. Unſer zierliches Bolerokoſtüm Nr. 
1805 zeigt das flotte Jäckchen mit einem 
raglanartigen Faltenärmel ausgeſtattet, der 
ſpeziell an der feineren Konfektion dem ſchon 
etwas vulgär gewordenen Keulenärmel wirk- 
ſame Konkurrenz macht. Die geöffneten Vor⸗ 
derteile des Bolero rollen ſich als Revers nach 
außen um und laſſen dazwiſchen ein Spitzen⸗ 
jabot ſichtbar werden. Ein in Gruppenfältchen 
geordneter Rock, der nur durch geſtickte Pfeil⸗ 
ſpitzen verziert iſt, ergänzt das hübſche Koſtüm. 
Ein anderes gleichfalls vielgetragenes Bolero⸗ 
koſtüm zeigt das knappanliegende Jäckchen 
durch eine ſchmale helle Weſte geſchloſſen, die, 
mit den Vorderteilen gerade die Front be⸗ 
tonend, unten in einer Spitze ausläuft. Der in 
Falten gelegte fußfreie Rock (denn fußfrei iſt 
dekanntlich die Loſung für die modernen 
Koftüme!) erſcheint dann mit Tuchpatten ver⸗ 
ziert, die mit der Farbe der Weſte harmonieren. 
Im übrigen werden auch ſehr viel glatte Röcke 
zu Koſtümen getragen, und man ſucht ihre 
Schlichtheit durch Patten⸗ oder mäßigen Blen⸗ 
denbeſatz zu mildern. Farbiges Tuch, noch 
mehr aber Cheviot bildet das Material für 
dieſe ziemlich eleganten Bolerokoſtüme, während 
für praktiſche Jackenkleider vorwiegend graue, 
bräunliche oder ſchwarz⸗weiß karrierte Stoffe 
in Frage kommen, deren Gediegenheit ſchon 
von vornherein dem Ganzen eine gute Wirkung 
ſichert. Und wer möchte auf eine ſolche ver⸗ 
zichten, ſelbſt wenn der Anzug noch ſo einfach 
und praktiſch wäre? 


gerät aus jener Zeit, werden im ganzen Elſaß 


hergeſtellt. Die ganz erheblichen Koſten tragen 


größtenteils zwei Vorſtandsmitglieder, die 
Fabrikanten Huber und Jaunez in Saargemünd. 


ITERARISCHES 


ec 


geit und Geld kann jede Dame ſparen, wenn fie, 
bevor fie zur Anſchaffung neuer Garderoben ſchreitet, 


das Modealbum und Schnittmuſterbuch der Inter⸗ 
nationalen Schnittmanufaktur, Dresden-N., zu Rate 
zieht. In der ſoeben erſchienenen neuen Ausgabe 
findet ſie alle Neuheiten auf dem Gebiete der Damen⸗ 
kleidung für die kommende Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Saiſon vertreten, ſodaß es nur der Wahl eines Modells 
und Beſtellung des in verſchiedenen Größen erhält⸗ 
lichen Schnittes bedarf, um eine zuverläſſige Grund⸗ 
lage für das neue Kleid, Jackett ꝛc. zu gewinnen. 
Die bei eleganter Faſſon äußerſt ſorgfältige Ausfüh⸗ 
rung der Schnitte macht das Schneidern geradezu zu 
einem Vergnügen und geſtattet durch den billigen 
Preis derſelben einen öfteren Wechſel in der Garde⸗ 
robe. Für ſorgende Mütter empfehlen wir das die 
Kindermode und die Wäſche ausführlich behandelndes 
Jugend⸗Mode⸗Album und Wäſchebuch zum Preiſe von 
nur 40 Pfg., während das Modealbum zum Preiſe 
von 50 Pfg. durch die Internationale Schnittmanu⸗ 
faktur, Dresden- N., oder deren Agenturen zu be⸗ 
ziehen iſt. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börie. 
vom 16. März. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. 3 Tonne l 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom K —5 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 756-793 
Gr. 164 - 170 Mk. bez. 
inländiſch bunt 729-766 Gr. 162 — 168 Mk. bez. 
inländiſch rot 702 - 777 Br. 158 166% Mk. bez. 
tranfito bunt — Gr. — Mk. bez. . 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
741 Gr. 129½ — — Mk. bez. 

Ge * e: inländiſch große 686 698 Gr. 142 148 Mk. 


ez. 
tranſito große — — — Gr. 104 - 120 Mk. bez. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferde- — Mk. bezw. 


Wicken 2 Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche — Mk. bezw. 

Erbſen: inländiſche weiße 153 Mk. bez., 
inländiſch Viktoria — Mk. bez. 

Hafer: inländ. 124½ Mk. bez. 

Kleeſaat: weiß 60-94 Mk. bez. 
rot 100 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen 9,35 10,70 Mu. 
bez., Roggen» 9,60 — —,— Mk. bez. 


Bromberg, 16. März. Weizen 160-167 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 
je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
140 — 23 Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 
134 4 


Magdeburg, 16. März. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack -, —. 
Nachprodunte 75 Proz. ohne Sad 11.50 — 11,70. Stimm. : 
Stetig. Brotraffin. 1 o. F. —— Kriſtallzucker 
mit Sack -,— — — „. Gemiſchte Ka nade mit 
Sack „. Gem. Melis mit Sack ——— —— 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzuder 1. Produkt ä 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— G., 
, Br. . — bez., per März 29,50 Gd., 29,80 
Br., per April 29,70 Go., 29,75 Br., per Mai 29,90 
Gd., 29,95 Br., —,— bez., per Auguſt 30,15 Gd., 
30,25 Br., —— bez., per Oktober⸗Dezember 23,40 Gd, 
23,45 Br. Stimmung: Feſt. 

Köln, 16. März. 
Mai 49,50. — Heiter. 

Hamburg, 16. März, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 341/ Gd., per Mai 
35@d., per September 35 Gd., per Dezember 36 
Gd. Stetig. 

Hamburg, 16. März. Zuckermarkt. Schluß 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Balis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per ezember 22,95, per März 
29,35, per April 29,40, per Mai 29,60, per Auguſt 
29,80, per Oktober 23,60. Zelt. 
sinkt der liebe Abend nieder 
ich ſoll reden und bin ſtockheiſer! Schnell, 
Lieſe — holen Sie mir eine Schachtel Fays 
echte Sodener Mineralpaſtillen für 85 5 
irgendwo. Inzwiſchen ſetz Milch auf und da 
5 tun wir dann ein halb Dutzend Paſtillen. 

enn irgend etwas mich heut noch retten 
kann, dann ſind's die Sodener. Die haben 
mich nie im Stich gelaſſen, wenn ich erkältet 


war, und ſie ſollen auch heute an mir ihr 
Wunder tun. 5 


1. porter 
BRE 'BARGLAY, PERKINS & Co. 


ns orig. echte Porterbier ist nur m uns 
"Schutz Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Rüböl loko 50,00, per 
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polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: 


In Tulmſee am 1. April 1905, 11% B. für Reſerve der Stadtbevölkerung. 
„Culmſee am 1. April 1905, 2e N. für Reſerve der Landbevölkerung. 
„Culmſee 8 am 3. April 1905, 11 B. für Erſatz⸗Reſerve mit den Ans 

8 fangsbuchſtaben A—K derStadt- u. Landbevölkerung. 
„Culmſee 8 am 3. April 1905, 20 N. für Erſatz⸗Reſerve mit den Anfangs⸗ 
S buchſtaben L—Z der Stadt⸗ und Landbevölkerung. 
„Culmſee S am 4. April 1905, 11 V. für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Auf⸗ 
gebots der Landbevölkerung. 
„Culmſee am 4. April 1905, 20 N. für Land» bezw. Seewehr 1. Auf: 
gebots der Stadtbevölkerung. 
„Steinau am 5. April 1905, 115 V. beim Gaſtwirt Harbarth für 
Reſerve Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots und 
Erſatz⸗Reſerve. 
„ Birglau am 14. April 1905, 10% V. für 2 
„ Birglau am 14. April 1905, 120 M. für Land⸗ bezw. Seewehr 
1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 
„ Penſau am 15. April 1905, 11 V. für Reſerve, Land» bezw. See⸗ 
wehr 1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 
„Thorn ) = am 17. April 1905, 10% V. für Reſerve mit den Anfangs⸗ 
= buchſtaben AK der Stadtbevölkerung. 
” Pr S am 17. April 1905, 3 N. für Reſerve mit den Anfangs⸗ 
= buchſtaben L- Z der Stadtbevölkerung. 
1 " 8 am 18. April 1905, 10° ”. für Land» bezw. Seewehr 
185 1. Aufgebots der Stadtbevölkerung. 
„ n am 18. April 1905, 3° N. für Erſatz⸗Reſerve der Stadt- 
8 bevölkerung. 
„ P am 19. April 1905, 100 V. für Reſerve mit den Anfangs» 
5 buchſtaben AK der Landbevölkerung. 
" n Nam 19. April 1905, 30 N. für Rerſerve mit den Anfangs⸗ 
= buchſtaben L—Z der Landbevölkerung. 
” P am 26. April 1905, 100 V. für Land» bezw. Seewehr 1. Auf⸗ 
8 ebots der Landbevölkerung. 
1 8 am 26. April 1905, 30 N. für Erſatz⸗Reſerve der Land⸗ 
bevölkerung. 
„Leibitſch am 27. April 1905, 100. V. für Reſerve. 
” „ am 27. April 1905, 11% V. für Land⸗ bezw. Seewehr 
1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 
„ Podgorz am 28. April 1905, 10» V. für Land» bezw. Seewehr 


1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 
am 28. April 1905, 11 V. für Rejerve. 
am 29. April 1905, 10 N. für Reſerve, Land» bezw. See⸗ 
: wehr 1. Aufgebots und Erſatz⸗Reſerve. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 
und Landwehr 1. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Auf⸗ 
forderung zu den Kontrollverſammlungen nicht zugehen. 

Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienftanzug (Mütze). 

2. Sämtliche Reſerviſten. 

3, Die zur Disposition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als 
garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der Re⸗ 
ſerve, Land: bezw. Seewehr I. Aufgebots angehören und nicht aus⸗ 
drücklich auf Grund eines eingereichten Geſuches vom Erſcheinen ent⸗ 
bunden ſind. 

6. Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

7. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, 

welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1893 
eingetreten find und im Herbst d. Js. zur Land⸗ bezw. Seewehr 2. Auf: 
gebots übergeführt werden, ſind von dem Erſcheinen bei den dies⸗ 
jährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt find, find von dem Erſcheinen bei den Kontroll- 
verſammlungen ebenfalls entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaften . ihre Militär papiere, auch alle etwa 
ba . Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 

zubringen. 

5 Wer feine Militärpapiere vergißt, wird beftraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 
Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontroll⸗ 
verſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später ein⸗ 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplägen ift 
unzuläffig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
eh des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär: 
bezw. Erſatzreſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hinge⸗ 
wieſen. 

Thorn, den 10. März 1905. 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


Wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 16. März 1905. 


Die Polizei-Derwaltung. 


ottlotſchin 


PALMIN 


feinste Pflanzenbutter 


übertroffen zum 50% Ersparnis 
. — braten u. backen gegen Butter! 


Hy potheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 
Simonsohn. Baderstrasse 24. 


Goftli in 
(Inh. Ernst Groeger.) 
Spedition und Möbeltransport 
Dampfer⸗ Expedition 
Kohlengeſchaft 
Segleritr. 3 Thorn, Seglerfir. 3 


males 


Internatio 
atent-Verwertungs- und Ingenieur-Bureau 
H. Dedekind, Danzig, Jopengasse 53. 


Rat und Auskunft für Jedermann kostenlos, 


ee ͤ——:.:. e . A EEE 
Dampf - Waschanstalt „Frauenlob“ 
Inh. Frau M. Palm. 
Einzige Anftalt diefer Art am Platze welche garantiert 
nur mit Seife wäſcht (ohne Chlor p. p.) 
Die ſogenannten Waſchpulver, welche ſich bedeutend billiger als Seife 
ſtellen aber die Wäſche angreifen, finden in meiner Anſtalt keine Verwendung. 
Sierfür wird volle Garantie geleiltet. 


Aufträge werden gewiſſenhaft und ſchnell erledigt 
— — Übholung und Zuftellung der Wäsche koften los 


Th. Paprocki, prakt. Dentis, 


Für Zahnleidende 


Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


Mocca - Mischung, 


hervorragende Qualität, 


in ftets friiher Röftung per Pfund 1,90 MR. empfiehlt 


B. Wegner & Go. 


Brückenstr. 25. 


Erſte und älteſte Kaffee: Röfterei und preßhefe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


TE 
Saaripalte ! 


Saarau sfall 


Immer und immer Wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alt» und viel» 


erprobten 
Jausner's Brennesselspiritus | 


Grosser Laden 


mit großen, modernen Schaufenſtern, gegen hohe Miete per 1. 7. 
oder 1. 10. 05 nur Breiteſtraße, eventl. altſtädt. Markt, geſucht. 
Angebote unter „Warenhaus“, Poſtamt Thorn I poſtlagernd 


Beliebteste und verbreitetste 


Tageszeitung 
Danzigs ua der Provinz 
Westpreussen. 


Ueber 42 000 | 


Abonnenten. 


W un = 


Wirksamstes 
Insertions- 


humoristischen 
Beilage: 


Danziger 
Bunte Blätter 


in Buutdruck. 


Abonuementspreis: 
Ausgabe A: ohne Danziger Bunte 
Blätter bei der Post abonniert Ak. 2,10 
vierteljährlich, monatlich 70 Pfg. 
Ausgabe B: (mit Danziger Bunte Blätter) 
bei der Post abonniert Mk. 2,70 viertel- 
jährlich, monatlich 90 Pfg. 


ut möbl. Zimmer mit Kabinelt | 2—3 möbl. Zimmer 
vorne, 2 Treppen zu vermieten mit au ne Burſchengelaß zu 
vermieten. nkerftraße 7 II r. 


Soppernicusſtr. Nr. 15, im Laden, 


empfiehlt fi 
zur Ausführung 
fämtlicher 


Speditions⸗ 
Arbeiten. 


Uebernahme 


kompletter Umzüge 


von Naus zu Naus. 
Prompteſte Abholung 


Yniionngm 
SE Enden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 

Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 

Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 

habt, dom 1. April 05 zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 

Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


—:. v 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


Eine Partere - Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 
K. Schall, 
Schillerſtraße. 


Hochherrschaftl, Wohnung 


verſetzungshalber vom 1. 4. cr. ab zu 
vermieten. Näheres Friedrichſtr. 2. 


SOmmerwohnungen, 


gut möbl., und eine Wohnung von 
4 Zimmern und Küche, auch geteilt, 


Wobnung von 2 Zim. v. 1. April 
zu vermieten. Culmerftr. 5 J. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
€. B. Dietrich & Sohn, 


en M nn 


Breiteſtraße 14. Zu erfr. 3. 
Kornblum. 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubeh. 2. Et. Preis 
500 M. Neu renov. Doehn, Araberſtr. 


IM von 3 Zimmerm nebjt 
0 nung Kabinett zum 1. 4. zu 
vermieten. Junkerſtraße 7 II r. 

Brückenftraße 18, 5 fal und 
Zubehör, iſt vom 1. April ab zu 


vermieten. 
Zu erfragen Schilleritraße 8, III. 


Wohnung von 4 Zimmer und 


reichlichen Zubehör vom 

1. 4. 05 zu vermieten 

F. Bettinger, Tapezier, 
Strobandſtraße 7. 


Wohnung, 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Js. 
zu vermieten Tuchmacheritr, 11. 


Breiteitrage 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


2 Wohnungen 


Tuchmacherſtr. 5, I. Etg., 3 Zimmer 
nebſt Zubehör und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. 4. d. Js. oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Herzugshalber iſt eine Woh- 
nung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Alkoven, Badeſtube u. 
Wirtſchaftsräum., vom 1. April 
zu verm. Baderitr, 28, 1 Tr 


Herrschaftl, Wonnungen 
Schulitr. 29 und Bromb. Str. 90 
zu vermieten. Deu 


ter. 
tub u. Küche ptr. 3. verm. Zu | 
Stube erfragen Brückenſtr. 16 1. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Neustädt. Markt 24, I. 


Wohnung von 3 bis 5 Zimmern 


vom 1. April zu verm. Prow®. 
— 


[ Wolmung 1. Ela 


4 Zimmer, 270 Mark, 


per bald zu vermieten 


Schuhmacherſtr. Nr. 23. 
Sine Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Badeſtube und 
reichlichem Zubehör von ſogleich zu 
vermieten Katharinenitr. 10, pt. 


Eine Stube u. Küche sa" ven 
Zu erfragen Breiteltr. 32, III. 


Wohnung, 
3-4 Zimmer, Culmer Tor oder Nähe, 


zum 1. April geſucht. Off. u. D. 6 
an die Ann.⸗Exped. J. Andres, 
Braunſchweig. 


Freundl. Wohnung 2. Z., K., Zub. 
a. ruh. Mieter, Beamt. bevorz. v. 1. 
4. zu verm. Bäckerstr. 3. 


1 ſchöne Kellerwohnung, Stube und 
Küche z. verm. Coppernicusſtr. 39. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 19. März 1905. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Bottesdienft. 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachher: 
Beichte und Abendmahl. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. 

Neuſt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottes dienſt. 

Garnifonkirhe. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. Nachher Beichte und 
Abendmahl für Familien. Vorm. 
12 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Nachm. 4½ Uhr: Evangeliſations⸗ 
Verſammlung. Lokal: Tuchmacher⸗ 
ſtraße 1. 

Ev. Gemeinſchaft, Thorn, Copperni⸗ 
cusftr. 13, I. Vorm. ½10 Uhr: 
Predigt. 11 Uhr: Kindergottes⸗ 


dienſt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Abends ½6 Uhr: Jugendverein. 
Oſthoff, Prediger. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottes dienſt. Herr Prediger 
Arndt. - 


Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9½ Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 

Mädchenſchule Mochker. 
10 Uhr: Leſegottesdienſt. 

Schule in Rudak. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pred. Treichel. 

Schule in Stewken. Vorm. 10½ 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Treichel. 

Thorner Enthaltſamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereins ſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 17. März 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 
DER —  fniedr|höd. 

| Preis. 


Meizen 100 Kg. 5 —[16/80 


Borm. 


Roggen 2 2701340 
Gerſte 134014 40 
Hafer : » 113501410 
troh (Richt) . 3 — 
eu . 7 - 
Kartoffeln 50 Kg.] 2 2⁵ 
Rindfleiſch Kilo | 1 30 
Kalbfleisch . |- 40 
Schweinefleiſch 8 | 1 40 
. — eiſch a 1 40 
arpfen 1 — 
Basler * 1 — 
Aale * — 
Schleie 2 — 
Hechte . 1 40 
Breſſen —— 80 
Barſche —— 20 
Karauſchen 148 ar 
Weißfiſche ee ‚60 
Berne — 2 80 
eringe — I 
rebſe Schock — — 
1 5 5 Stück 3 — 
änſe 1 4 50 
Enten | Paar | 3 50 
Hühner, alte Stuck 1 50 2 20 
er junge | Paar |— — 
Tauben 80 90 
Haſen Stück ——.—-— 
Butter Kilo 1 260 
Eier Schoch 260 320 
el Pfund! — 10— 20 
Apfelſinen Dutzd. — 60) 120 
Spinat — — — — 
Blumenkohl Kopf — 20. — 50 
Weißkohl 1410 — 30 
Mohrrüben Kilo - 15 — 20 
wiebeln Kilo — 35/— 40 
chnittlauch Bund — 5 * 
Radieschen rege 


Beitroman von Carla Eden, 
ag > 


417. Bortjegung.)) 
„Sandra!“ ſchrie Frau von Oeding auf und brach in 
Tränen aus. 
Sandra zuckte die Achſeln. „Ich habe es euch ja immer 


geſagt, daß ich mich nicht zu dem Firlefanz hergeben würde, 


den ihr mit mir vorhattet. Wir wollen jetzt nur den Anzug 
wechſeln, in einer halben Stunde kommt der Wagen.“ 

Sie küßte die weinende Mutter, die vollkommen erſtarrte 
Großmutter kühl und ruhig und ging hinaus. 

„Verzeihen Sie uns dieſen Schritt,“ bat Hauptmann 
Ruprecht, der zurückgeblieben war und den beiden Damen 
herzlich die Hand küßte; „Sandra war der Gedanke fo furcht⸗ 
bar, an einem Tage, der ihr ſchon ein ſo ſchwerer iſt, den Ziel⸗ 
punkt aller Blicke und Gedanken bilden zu ſollen. Sie hat 
mich ſo lange mit Bitten beſtürmt, bis ich in dieſe heimliche 
Trauung willigte.“ Er ſprach noch lange liebevoll auf ſeine 
gänzlich faſſungsloſe Schwiegermutter ein, bis der vor⸗ 
fahrende Wagen ihn zur Eile mahnte. 

Als das Gepäck, welches Sandra heimlich vorbereitet 
hatte, aufgeladen war, als ſie glücklich im Wagen ſaßen, 
atmete Sandra erleichtert auf. Nicht einen Blick warf ſie 
zurück auf die beiden Frauen, die ſich weinend umſchlungen 
hielten, nicht einen Blick auf den Mann an ihrer Seite. 
Stumm und ſtarr ſaß ſie da. 

„Wir hätten auch im offenen Wagen fahren können,“ 
ſagte ſie nach langer Zeit im alltäglichſten Ton, „es iſt ſo 
ſchönes Wetter.“ 

Erich erhob ſich bereitwillig. „Der Kutſcher kann das 
Verdeck zurückſchlagen —“ 

Sie hielt ihn mit müder Handbewegung zurück. „Nein 
— laß — es iſt ja ganz gleichgültig.“ 

Wieder ſaßen ſie ſchweigend nebeneinander. Plötzlich 
ſchlug Sandra mit einer krampfartigen Bewegung beide 
Hände 5 das Geſicht und brach in erſchütterndes Schluch⸗ 
zen aus. 

Erich ſagte kein Wort. Er zog ſie nur ſanft an ſich. Und 
da lag ſie an ſeiner Bruſt wie ein hilfloſes Kind und weinte 
und fühlte mit Erleichterung, wie dieſer Tränenſtrom die 
unerträgliche Spannung ihrer Nerven löſte. 

Sie ſah zuletzt unter Tränen lächelnd zu ihrem Mann 
auf. „Verzeih mir,“ bat ſie, „ich konnte nicht anders.“ 

„Mein Liebling,“ flüſterte er nur innig; und ſie küß⸗ 
ten ſich. — 

Frau von Recklinghauſen und Ulla hantierten eifrig in 
der Ruprechtſchen Wohnung. Die Neuvermählten wurden 
erwartet. 

„Sandra wird ſich freuen, in ein ſo entzückendes Heim zu 
kommen,“ ſagte Ulla und ordnete noch hier und da an dem 
Blumenſchmuck des mit funkelndem Kriſtall und Silber ge⸗ 
deckten Eßtiſches. a 

Frau von Recklinghauſen nickte. „Freilich, ſo elegant 
und bis ins kleinſte raffiniert eingerichtet wird es bei euch 
einmal nicht ausſchauen.“ 

Ulla ſeufzte ein wenig. Dann drehte ſie ſich lachend auf 
dem Abſatz herum. „Pah, darum tauſche ich doch nicht mit 
Sandra! Sieh, all dieſer moderne Krimskrams auf dem 


(Nachdruck verboten.) 
Eßtiſch iſt ja reizend, aber man muß ſich oft erſt beſinnen, 
was man damit anfangen ſoll.“ 

Drunten fuhr ein Wagen vor. Mit dem Freudenruf: 
„Da ſind ſie!“ wollte Ulla hinausſtürzen. Ihre Mutter hielt 
ſie feſt. „Tu mir den Gefallen und empfange Sandra nicht 
ſo ungeſtüm, das mag ſie nicht.“ ; 

Ulla ſtieß einen komiſchen Seufzer aus. „Dies mag fie 


nicht und das mag ſie nicht! Wenn doch auf meine L x 


auch mal ein bißchen Rückſicht genommen würde. er 
gibt's nicht, jo ein gewöhnliches Menſchenkind darf ſich über ⸗ 
haupt keine Eigenart erlauben.“ 

Frau von Recklinghauſen ſtrich ihrer Tochter über die 
blühende Wange. „Sei froh, Kind, daß du keine ſo ausge⸗ 
ſbrochene Eigenart beſitzeſt. Du ahnſt nicht, wie Sandra 
unter der ihrigen leidet. Aber ſtill, da ſind ſie.“ 

Die Tür tat ſich auf. „Guten Tag, Frau von Reckling⸗ 
hauſen,“ ſagte Sandra und ging mit ihrem gewohnten 
kühlen Lächeln auf die mütterliche Freundin zu, „es iſt wirk⸗ 
lich zu nett, daß Sie da ſind.“ Sie gaben ſich die Hand, als 
hätten ſie ſich geſtern getrennt; dann wandte ſich Sandra zu 
Ulla. Aber die hatte kein Auge für ſie. Sie kniete neben 
einem kleinen Mädchen, welches hinter Sandra eingetreten 
war, und herzte und küßte es. i 

„Sieh doch, Mama,“ rief ſie entzückt, „dieſes ſüße Ding!“ 

„Es iſt Margot,“ erklärte Sandra obenhin; „wir kamen 
auf der Reiſe in der Nähe von München vorbei, da haben wir 
ſie der Einfachkeit halber gleich mitgebracht.“ 

Ulla hatte der Kleinen Hut und Mantel abgenommen 
und ihr die goldblonden Locken glattgeſtrichen. Nun kniete 
ſie wieder neben ihr, küßte ſie und ſagte: „Du mußt mich 
1 Margot, wir wollen gute Freunde werden, nicht 
wahr?“ ; 

Margot muſterte fie aufmerkſam mit ihren lachenden 
blauen Augen. „Das können wir ja,“ nickte fie, „wer. bifl 
du denn?“ 

„Ich bin Tante Ulla.“ 

„Wohnſt du bei uns?“ 

„Nein. Aber gerade gegenüber in dem großen roten 
Haus, da wohne ich, und da mußt du mich oft beſuchen.“ 

Margot ſah ſich aufmerkſam das Haus an. k 

„Koſtbar, dieſe ſelbſtverſtändliche kleine Perſönlichkeit,“ 
lachte Ulla zu Hauptmann Ruprecht auf, der mit ſtrahlender 
Miene dabeiſtand. 

Sandra war ins Nebenzimmer gegangen und hatte ſich 
forſchend umgeſehen. „Ich dachte, Mama ſteckte doch noch 
a wandte fie ſich erleichtert an Frau von Reckling⸗ 
auſen. 

„Nein, nein, ſie iſt nicht da. Ich dachte, Sie ſollten ſich 
erſt etwas eingewöhnen, Sandra, und habe ihr abgeraten, 
Sie zu empfangen. Später haben Sie viel mehr Freude von 
ihrem Beſuch.“ ; 

Sandra drückte ihr warm die Hand. „Ich danke Ihnen!“ 

Als die beiden Damen gegangen waren, führte Ruprecht 
feine junge Frau durch alle Räume. Margot trippelte neu ⸗ 


— En 


* . 


dig wartete. Wie zwei ausgelaſſene Kinder ſprangen ſie die 
Treppe hinab. f re e 
„Das iſt nun die vorausgeſetzte Würde,“ ſcherzte Frau * 
von Recklinghauſen. a . 
Ulla war ſchon in den Wagen geklettert. „Die fängt 
erſt am Bahnhof an,“ rief ſie lachend zum Jenſter heraus: 
und: geh doch weg, du ſchrecklicher Menſch!“ drängte ſis 
Kurt Egon zur Seite, „ich muß doch mein Mütterchen noch 
ſehen —“ fort raſſelte der Wagen, aber Ullas Tuch flatterte 
. bis alles um die nächſte Straßenecke verſchwun⸗ 
en war. 
„So,“ ſagte Frau von Recklinghauſen und trocknete ener« 
giſch ihre Tränen fort, „ſo, das wäre auch vorbei. Von nun 
an werde ich oft ſehr einſam ſein.“ 
„Sie kommt doch wieder,“ tröſtete Sandra. 
„Ja — wohl — aber laſſen Sie gut ſein, Sandra, fie ge · 
hört mir nicht mehr —“ ſie brach von neuem in Tränen aus, 2 
„und fie war doch mein alles! Aber was hilft's? Ich muß u | 
zu unſeren Gäſten.“ Damit tupfte fie energisch mit dem a 
Tuch über ihre Augen, gab fich einen Ruck und ging mit San⸗ a $ 


dra hinein. — 8 
5 2 2 F (Bortfeßung folgt.) — 
FJriſch gewagt, halb gewonnen. 
Von Irma v. Troll⸗Boroſtyani. 
8 a = i (Nachdruck verboten.) 5: 

Ich ſaß an meinem Arbeitstiſche und ſchrieb — das heißt, 
ich hätte gern geſchrieben, aber mir fiel nichts ein, was fih h 
für ein Feuilleton paſſend verwenden ließ. Vergeblich durch⸗ „ 
ſtöberte ich alle Schubfächer meiner Erinnerung, eigener oder £ 
angeſchauter Erlebniſſe, ich konnte nichts finden, denn es 
ſollte nichts Trauriges ſein. Aber alle Epiſoden meines 
Lebens, die wie Geſpenſter einer entſchwundenen Zeit im 
Zauberſpiegel der Erinnerung erſtanden, ſchienen mir zu 
trübe, um ſie zu erzählen, denn man liebt es nicht, ſich düſtere 
Bilder vorführen zu laſſen. Amüſement, heiterer Genuß, 
das iſt die Loſung der Zeit. Wer ſeinen Mitmenſchen G 
legenheit bietet, zu lächeln, iſt ihnen willkommener, als wer ent. 
Tränen in ihre Augen lockt. a 3 

Ich dachte alſo und dachte und wurde ſchier böſe, daß mir 
gar nichts einfallen wollte, da fiel mein Blick zufällig auf 
ein vor mir liegendes Zeitungsblatt und in dieſem Blatte 
auf den Namen einer Dame, einer Pianiſtin, die ſoeben eine 
Konzerttournee nach England angetreten — und ich hatte 
für mein Feuilleton den Stoff gefunden. Denn als ich 
dieſen Namen las, fiel mir ein ſchnurriges Hiſtörchen aus 
dem Leben der Künſtlerin ein, durch deſſen Erzählung ich mir 
den Dank der Leſer zu erwerben hoffe. 

Die Künſtlerin — ich will ſie Olga nennen — lebte vor 
einer Reihe von Jahren in Wien. wo ſie ihre muſikaliſchen 
Studien vollendete und ihren Lebensunterhalt durch Muſik⸗ 
unterricht gewann. Es war im Hochſommer; die Ferien 
hatten an allen Schulen begonnen, alle Familien, in welchen 
Olga Unterricht erteilte, waren auf das Land gezogen, und 
Olga hatte kein Geld. Denn in ihrer jugendlichen Unbe⸗ 
ſonnenheit hatte ſie während der Zeit, als ſie ſolches erwarb, 
nicht an die fatalen Ferienmonate gedacht, wo ihre Ein⸗ 
nahmen plötzlich verſiegten, und ſich nichts für dieſe Zeit 
zurückgelegt. Was ſollte ſie nun tun? — Sie hätte ſich an 
ihre Verwandten um Unterſtützung wenden können. Aber 
dies ließ ihr Stolz nicht zu, denn mit dieſen ſtand ſie auf 
ſehr geſponntem Fuße, ſeit fie den Entſchluß gefaßt, ſich der 
muſikaliſchen Laufbahn zuzuwenden, ihr Talent nicht bloß 
zum Vergnügen, ſondern zum Erwerb, zur Gründung einer 
ſelbſtändigen, unabhängigen Lebensſtellung zu verwerten. 
Olga fürchtete nun, daß, wenn ſie in ihrer augenblicklich be⸗ 
drängten Lage bei ihren Verwandten Hilfe geſucht hätte, 5 
dieſe es als ein ſtummes Eingeſtändnis hätten anſehen 
können, daß Olga ihre Kraft, ihre Leiſtungsfähigkeit über⸗ 
ſchätzt habe. Dies wollte ſie aber durchaus nicht. Was 
alſo tun? 5 

Es war ein drückend ſchwület Sommernachmittag. Die 
Sperlinge ſchliefen auf den Dächern und auf den Drähten der 
Telephon⸗ und Telegraphenleitungen, die Luft war ſtaubig 
und dunſtgeſchwängert. Kein Menſch zeigte ſich in den 
dumpfen Gaſſen, den nicht das eiſerne Muß aus den Ge⸗ 


r e Fauſt umher und ſchwatzte unaufhörlich 
m elbſt. ; r ; 
Als fie ins Schlafzimmer kamen, fiel Erichs Blick auf 
ein kleines, elegantes Himmelbett, welches in einer Niſche 
ſtand. „Sit das für Margot?“ fragte er aufgeregt. 

Sandra lächelte. „Für wen wohl ſonſt?“ 

A das haft du angeordnet?“ 

rn 2 5 wi SER”, 7 5 

„Sanden =, 4 forſchte in ihren Zügen, „fo hätteſt du 
von Anfang an den Willen gehabt, das Kind aufzunehmen? 
Sandra — er ſchloß ſie ſtürmiſch in die Arme. ä 

1 5 11 7 wehrte ſie ſchwach ab, „als ob das nicht 

elbſtverſtändlich wäre.“ 
l Ne einer ee vielleicht, bei dir nicht!“ beharrte er. 
„Aber ich danke dir von ganzem Herzen!“ 


4 XIII. 


In der neuerbauten Redinger Militärkirche erbrauſte die 
Orgel in mächtigen Tönen; Damen in hellen, ſeidenen Ge⸗ 
wändern, Herren in bligender Uniform ſtanden um den mit 
Myrten- und Lorbeerbäumen geſchmückten Altar. 

5 1 5 2 Ju feine Rede beendet, das junge Paar 
atte den Segen empfangen. 5 e 2 
Die kleine Ulla im ſchleppenden weißen Atlaskleid, mit 
Myrtenkranz und Schleier hing weinend an dem Halſe ihrer 
Mutter, umdrängt von den übrigen Hochzeitsgäſten, die ihr, 
je- nach dem Grade der Beziehungen, die Hand drücken oder 
ie gleichfalls in den Arm nehmen und küſſen wollten. In 

Kurt Egon von Dieſterlingens lebens frohen Augen ſchimmerte 
es feucht, und er nahm ergriffen die ihm von allen Seiten 
dargebrachten Glückwünſche entgegen. 

„Gräßlich —“ wollte Alexandra Ruprecht ſagen, als ſie 
an der Seite ihres Gatten auf ihren Wagen warfete; aber 


Wort. Und wieder fühlte ſie einen Schauer durch ihre 
e rinnen wi Fr als nach dem Segen die Orgel 
eeeinſetzte hd: „6 ückliche Ulla!“ flüſterte fie. - 
= Der ernſte Mann an ihrer Seite nahm ihre Hand und 
legte fie quf ſeinen Arm. „Hätten wir nicht ebenſo glücklich 
ſein können?“ gab er leiſe zurück. FIR 
„ Sie antwortete nicht. Um ihren Mund lag ein leidvoller 
Zug. Sie dachte an ihre eigene Trauung. Sie ſah im Geiſt 
die verräucherte Studierſtube des Pfarrers Faſtenrath, ſah 
den Tiſch mit der weißen Decke, mit der Bibel darauf umd 
den blank geputzten Meſſingleuchtern, in denen dünne Kerzen 
brannten. Sie ſah ſich ſelbſt aus der mitgebrachten Schachtel 
Myrtenkranz und Schleier nehmen und vor dem halb erblin⸗ 
deten Spiegel auf ihr Haar drücken. — Der alte Pfarrer 
wollte gerührt werden, nach einem mißbilligenden Blick von 
ihr hatte er ſich die Brillengläſer gewiſcht und eintönig die 
bvorgeſchriebenen Worte heruntergeleiert. — 

Warum nur konnte ſie nicht ſein wie andere? Harmlos 

froh und glücklich und dankbar für die Liebe, die man ihr 
entgegenbrachte? Wie oft ſchon hatte ſie ſich vorgenommen, 
den Druck abzuſchütteln, der auf ihr laſtete, wenn ſie ſah, wie 
der Mann, den ſie liebte, unter ihren Eigentümlichkeiten litt. 
Es war dann wohl tageweiſe beſſer geweſen, aber dann war 
alles wieder wie vorher. Schlimmer als vorher. 

Sie hatte oft ein Gefühl, als müſſe ihr Kopf zerſpringen 
von all den ſchweren Gedanken, die ihr Tag und Nacht keine 
Ruhe ließen. 5 
Vom Hochzeitsmahl ſtahl fie ſich fort in Ullas Stübchen. 

ie junge Frau war ſchon im Reiſekleid und ſah ſehr reizend 
und ſtrahlend glücklich aus. Immer wieder küßte ſie ihre 
Mutter, der die hellen Tränen über das Geſicht lieſen. 

„Du mußt nicht weinen, Mütterchen, ich komme ja bald 

wieder,“ tröſtete ſie zärtlich, „und bin doch ſo glücklich.“ 

»Es iſt ein ſolcher Abſchnitt in deinem Leben, mein Lieb— 
ling,“ ſagte Frau von Recklinghausen bewegt. 
„Ach ja — ein Abſchnitt,“ Ulla ſah ſich rundum in ihrem 
‚reigenden Mädchenſtübchen, „ein Abſchied von der fröhlichen, 
ſorgloſen Kindheit — von jetzt an muß ich furchtbar würde. 
voll tun,“ fügte ſie mit drolligem Ernſt hinzu, „paßt mal 
auf, wenn ich wiederkomme, denkt ihr, ich bin ſchon min⸗ 
deſtens zehn Jahre verheiratet.“ Dabei umfaßte ſie Sandra, 
drehte ſie übermütig im Kreiſe und wirbelte zur Tür hinaus, 
direkt Kurt Egon in die Arme, der draußen ſchon ungedul- 


„* 


S . 
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möcern trieb. Olga lehnte in einer Ecke ihres Divans, 
ihr in der anderen Ecke der Baron Ernſt von T., ein 
ſchmucker Leutnant, ihr Kuſin und Jugendfreund, der einzige 


ihrer Verwandten, der ſich von ihr nicht abgewendet, weil 
i lte von den Traditionen ihrer Familie abweichend, ſich 


unterfangen hatte, als Mädchen ſich eine ſelbſtändige Exiſtenz 
gründen zu wollen, wie andere Menſchen, die kein Vermögen, 
aber geſunden Kopf zum Denken und geſunde Arme zum 
Arbeiten haben. Sie tranken ihren Kaffee und überlegten, 
was Olga tun ſollte, um Geld zu ſchaffen. Aber beiden 
wollte nichts Rechtes einfallen. 8 . 

Ein höfliches Pochen an der Tür unterbrach ihre Plan⸗ 


Sas Der Eingetretene war Dr. W., ein alter Bekannter 
8. 


ga - 8 1 
„Welch glückliches Ereignis führt Sie hierher, während 
ich Sie am Miſſiſſippi glaubte?“ rief Olga ihm zu, indem 
ſie ihm zum Willkommen herzlich die Hände ſchüttelte. 
„Bin ſoeben von Newyork angekommen. Ich ſehnte mich 
chon nach meinem gemütlichen Wien und nach meinen 
A zurück. Aber mein erſter Beſuch gilt Ihnen, wie 
en.“ { 
Ein heiteres Geplauder entſpann ſich. Olga und ihr 
Vetter erzählten, was ſich mittlerweile in der Kaiſerſtadt 


Intereſſantes zugetragen, der Doktor erzählte von ſeinem 


Leben in Amerika. BE 2 
„Apropos!“ rief Olga im Laufe des Geſpräches „Sie 
wiſſen mir vielleicht von Henry J. dem jungen Klavier⸗ 


virtuoſen, Näheres mitzuteilen, von dem die Zeitungen be⸗ 


richten, daß er ſo famos ſpiele und binnen kurzem nach Eu⸗ 


; ropa kommen werde, um eine Kunſtreiſe durch Deutſchland 
anzutreten?“ 


„Den hab' ich perſönlich kennen gelernt,“ erwiderte der 


Doktor. „Es iſt ein ſehr liebenswürdiger, netter Junge, der 


trotz ſeiner achtzehn Jahre in der Tat ganz ausgezeichnet 
ſpielt. Kommen wird er aber vorläufig noch nicht, denn er 
it in Newyork erkrankt, und dies dürfte feine Europareiſe 
wohl um einige Wochen verzögern.“ N a 

In Olgas Augen blitzte es ſeltſam auf bei dieſen Mit⸗ 
teilungen. 8 5 8 8 

„Wollen Sie mir eine Gefälligkeit erweiſen?“ frug ſie den 
Doktor, nachdem ſie eine kleine Weile nachdenklich vor ſich hin 


geſchaut hatte. > 
„Ich wüßte keine Gefälligkeit, dir mir für Sie zu ſchwer 


dünkte,“ erwiderte dieſer artig. „Sie haben nur zu be⸗ 
fehlen, was ich tun ſoll.“ < 

„Sie ſollen gar nichts tun; im Gegenteil ſollen Sie nur 
etwas nicht tun,“ verſetzte Olga. 

„Und was iſt es, das Sie mir zu tun verbieten?“ ; 

„Geben Sie mir Ihr Wort darauf, daß Sie gegen nie⸗ 
manden auf der Welt etwas davon äußern, daß Henry J. er⸗ 
krankt iſt und ſeine europäiſche Reiſe ſich verzögert,“ bat ſie. 

Der Doktor und der Kuſin blickten verwundert auf Olga. 

„Wenn Sie es ſo wollen, ſo verſpreche ich es,“ entgegnete 
erſterer; „dür fte ich aber nicht erfahren, wozu es dienen ſoll?“ 

„Wenn Sie mir auch das Verſprechen geben, darüber zu 
ſchweigen, wozu Ihr erſtes Schweigen dienen ſoll, jo will ich 
es Ihnen ſagen. Aber erſt nach einer Woche.“ 

ch leiſte beide Verſprechen, werde aber auch Sie beim 
Worte nehmen. Von heute über acht Tage rechne ich auf die 
Löſung des Rätſels.“ 5 

Gilt!“ lachte Olga und legte ihre Hand in jene des 
Doktors. 3 BER 

Nachdem fie auch ihrem Vetter das Verſprechen abgenom⸗ 
men, über ihr ſonderbares Verlangen und über das, was er 
über Henry J. gehört, gegen jedermann Schweigen zu wah⸗ 
ren, und na die Drei noch ein Stündchen geplaudert, 
entfernten ſich die beiden Herren und Olga blieb allein. 
Kaum hatte ſich die Tür hinter ihnen geſchloſſen, ſo brach 
Olga in ein kurzes, heiteres Lachen aus, ſchlug ſich in die 
Hände und rief: „Gefunden! Das wird köſtlich werden!“ 
Dann griff ſie nach Hut und Sonnenſchirm, und begab ſich 
in das Herrenkleidermagazin Rothberger in der Rotenturm⸗ 
traße und machte eine Beſtellung für zwei Anzüge, einen 
Salonanzug und ein leichtes Reiſekoſtüm für einen jungen 
Mann ihrer Größe. 

An demſelben Abend ſchrieb ſie mehrere Brieſchen, in 
welchen ſie den Adreſſaten ihre Abreiſe anzeigte, da ſie ſich 
zu einer ihr befreundeten Familie für einen mehrtägigen 
Beſuch auf das Land begebe. 

Tags darauf ſtieg im Bahnhof der Stadt L. ein elegant 
getleideter, hübſcher junger Mann aus dem von Wien kom⸗ 


— 


3 


menden Merfonenzuge, warf ſich in einen Fiaker und fuhr 
nach dem Hotel Zum weißen Roß“. Er war eine etwas 
auffallende Erſcheinung. Die Züge des noch keinen zarteſten 
Flaum verratenden Geſichts waren zu klein und weich, um 
für einen erwachſenen jungen Mann zu paſſen. Die Geſtalt, 
obwohl ſchlank und jugendlich elaſtiſch. verriet Neigung, mehr 
in der Breite als in der Höhe an Terrain zu gewinnen, 
Hände und Füße waren von auffallender Zartheit, die Ge⸗ 
ſichtshaut faſt mädchenhaft. Die ganze Erſcheinung — mit 
Ausnahme der hohen, kräftig entwickelten Stirn — hatte 
etwas knabenhaft Unmännliches, daß man wohl glauben 
mochte, einen fünfzehnjährigen Zögling einer Knaben⸗ N 
erziehungsanſtalt vor ſich zu haben, der ſich das er ſte mal 
ohne Hofmeiſter auf eine Ferienreiſe wagte. 
Einen um jo auffallenderen Kontraſt bildete das Auftreten 
und Benehmen des Jünglings, das demjenigen eines Man- 
nes glich, der gewohnt it, auf ſich ſelbſt ruhend, in allen 
Lagen des Lebens ſich zurecht zu finden. irn 
Dieſe ſonderbare und gewiß nicht unintereſſante Perſön⸗ 
lichkeit Togierte ſich alſo im Hotel „Zum weißen Roß“ der 
Stadt L. ein, nahm ein Frühſtück und durchblätkerte die Zei. 
tungen. Er ſchien ein Ausländer zu ſein, denn er ſprach 
das Deutſche mit auffallend fremdländiſchem Akzent und nicht 
eläufig, auch häufig mit engliſchen Ausdrücken untermiſcht. 
achdem er ſein Frühſtück beendet und die Ta esb ätter ge⸗ 
leſen hatte, begab er ſich in die Redaktion der er Nach⸗ 


richten“, um ſich dem Redakteur dieſes Blattes vorauſtellen⸗ 
. 


Am folgenden Tage las man in-dem en Journal u nter 

den Kunſt⸗ und Theaternachrichten, daß der berühmte ameri⸗ 

kaniſche Klaviervirtuoſe S ſeine Kunſtreiſe durch 
ein 


Deutſchland angetreten habe und erſtes Debüt in Europa 


mit einem Zyklus von drei Konzerten im Redontenfaale von 


2. eröffnen werde. An demſelben Tage fand auch ſein erſtes 
Konzert ſtatt. Kopf an Kopf gedrängt, ſaß das muſikliebende 
Publikum in den Spexrjitzreihen. . Gejpanntes, neugieriges 
Flüſtern ging durch die Mengen gleich dem Nauſchen der, 
Blätter im Abendwinde, bis es plöglich verſtummte, als 
der Erwartete auf dem Podium erſchien. Lorgnons, Die: - 
und Monokles, Operngläſer und Feldſtecher waren auf ihn 
gerichtet, daß es ihm, als er die Häupter ſeiner Lieben zählte, 


ſchien, als blickte er auf die Auslage eines Optikers. Doch 


umſer Held ließ ſich durch die gläſernen Waffen der auf Sm: 
gerichteten Augen nicht inkommodieren. Mit jener vorneh⸗ 
men Nonchalance, die man gewohnt iſt, als notwendiges 
Attribut jeder Berühmtheit zu nehmen, trat er an den Rand 
des Podiums und begrüßte das Publikum mit artiger, doch 
etwas nachläſſiger Verbeugung, und während er feine: 
feinen, wohlgepfleglen Hände der weißen Glacehandſchuhe. 
entledigte, ließ er ſeinen Blick mit träumeriſcher Gleich⸗ 
giltigkeit über die dichtgedrängten Reihen ſchweifen. ’ 

Endlich ſchien der große Moment gekommen. Der Jüng ⸗ 
ling legte ſeine ſchlanken Finger auf die Klaviatur; atemloſe 
Stille herrſchte im menſchengefüllten Saale. 2 54 

Leiſe rauſchten ein paar Arpeggien über den Flügel. 
Das Publikum lauſchte — ich glaube ſogar, es ſpitzte die 
Ohren. Doch ganz zwecklos, denn die Töne waren, kaum 
daß fie erklungen, wieder verſtummt. Doch nein, das waren 
ja doch Töne, aber wie undeutlich, wie verworren! Iſt der⸗ 
art das Spiel amerikaniſcher Virtuofen? ° er 

Ach ja fol Unfer Held ſpielte ja gar nichl! Mit ſeinem 
Taſchentuche fuhr er über die Taſten. Er hat wohl einige 
Stäubchen darauf entdeckt und fürchtet, daß die zarte Weiße 
ſeiner Hände dadurch beeinträchtigt werden könne. Oder 


beſitzt er, trotz ſeiner bartloſen Jugend, ſchon ſopiel Routine, 


um zu wiſſen, daß das lange in Spannung gehaltene War⸗ 
ten, das die Ungeduld nicht zu Atem kommen läßt, ein ſchar⸗ 
fer Pflug iſt, der das etwa noch nicht genügend erregte In⸗ 
tereſſe des Publikums tichtig aufwühlt, damit die Saat der 
Bewunderung um fo raſcher und kräftiger emporſprießt? 
Endlich legte der Künſtler das Tuch aus der Hand - 
noch einmal irrte ſein Blick über die Menſchenreihen, die 
des Kommenden in lautloſer Spannung harrten. Nun aber 
mußten noch die Ringe abgelegt werden. Jetzt iſt auch das 
geſchehen — jetzt endlich kommt ea" DER 
Und jetzt kam es auch. Unſer Held fpielte, Und — wir 
müſſen es geſtehen — er ſpielte gut. Ich konnte 118 in 
dieſem amerikaniſchen Spiele nichts entdecken, was ich nicht 
auch bei europäiſchen Konzertiſten gefunden, die mit tüchtiger, 


klarer Technik das ungleich ſeltenere wahre muſikaliſche Ver⸗ 


ſtändnis und den noch weit ſelteneren Gottesfunken genialer 


Auffaſſung der Tondichtung verbinden, aber dieſe Eigenſchaſ⸗ 


ten beſaß er, und deshalb freute ich mich des ſtürmiſchen Bei. 
falls, womit is Publikum feinen künſtleriſchen Leiſtungen 
dankte. Auch er ſchien damit wohl zufrieden, denn ein freund- 
liches Lächeln ſchwebte auf ſeinen Lippen, als er ſich vor dem 
begeiſterten Auditorium — und diesmal ohne den Ausdruck 
nachläſſiger Gleichgültigkeit — tief verneigte. g 

Konzert war zu Ende. Das durſtige Publikum eilte 
aus dem ſchwülen Muſikſaale in die Reſtaurants und an den 
häuslichen Teetiſch, um dort noch eine Weile über den emp⸗ 
fangenen Kunſtgenuß zu diskutieren und dann bald über 
— es- und Stadtneuigkeiten das Konzert und unſeren 


n zu vergeſſen. 

„Die beiden folgenden Konzerte brachten dem jungen 
Künſtler einen beinahe noch glänzenderen Erfolg als das 
erſte. Brauſender Beifall lohnte ihn, und die Einnahme 
der Billetkaſſe war mehr als befriedigend. 

Am Abend des letzten Konzertes fand nach demſelben im 
Salon des Hotels, wo der Künſtler wohnte, ein heiteres 
Valet zu Ehren des ſcheidenden Virtuoſen ſtatt, von welchem 
ſämtliche Teilnehmer desſelben die Anſchauung nach Hauſe 
trugen, daß er nicht nur ein ausgezeichneter Pianiſt, 
ſondern auch ein kreuzfideler Junge und dabei ein 
gebildeter und geiſtvoller Kopf ſei. Nach dem Valet 
verließ kt Err mit unſichtbaren Lorbeeren um ſeine 
Stirn und Ti icherweiſe ſichtbarer Banknotenfülle in feiner 
Brieſtaſche mit dem Courierzuge die Stadt L., um — wie 
er ſagte — .. Tournee durch andere Städte fortzuſetzen. 

Aber — wie ſonderbar — Henry J. ſetzte eine ſo glänzend 
eingeleitete Kunſtreiſe nicht fort. Umſonſt durchforſchten die 
muſtkaliſchen Einwohner der Stadt L. die Tagesblätter an- 
derer Städte nach lobenden Rezenſionen ſeines vortrefflichen 
lavierſpieles. Alle Zeitungen Den über ihn. Sein 
Name war in keiner Spalte zu finden. Sollte er erkrankt 


der gar — wie traurig! — hlötzlich geſtorben fein? Aber 


dies hätten die Zeitungen berichtet. Oder hatte er, einer 
— 1 — Gehör ſchenkend, ſeine Tournee 


unterbrochen und ſich, den einladenden Stimmen der Natur 


. , und durchſtrei 
beſcheidener n Bene a ere 1 mum als 


Das Publikum feiner in 2. gegebenen Konzerte war auf⸗ 
richtig beſorgt um In und verwundert über fein Fern 
Verſchwinden. Zu Stein erſtarrte es aber in bleichem 
Staunen, als ihm einige Wochen ſpäter eines Tages das 
Gorgonenhaupt in Geſtalt einer Kunſtnachricht aus einer 
3 entgegenblickte, welche den muſikaliſchen 

eiſen die Mitteilung machte, daß, telegraphiſcher Nachricht 
zufolge, der hochberühmte und in Europa langerwartete, 
vortreffliche Klaviervirtuoſe Henry J. von ſeiner mehr⸗ 
wöchentlichen Krankheit geneſen ſei, die ihn, im Begriffe, 
lich nach Europa einzuſchiffen, in Newyork zurückgehalten, 
und daß er nun binnen kurzem ſeine längſt geplante Kunſt⸗ 
keiſe durch Deutſchland antreten werde. 

Was war das? Wer war jener Henry J. der vor drei 
Wochen hier konzertiert hatte und dann ſpurlos verſchwand? 
— Bar e8 ein Doppelgänger des wirklichen Henry J.? — 
War das Ganze ein Geiſterſpuk? Der Streich eines mut⸗ 
willigen Gnomen aus einem der nahen Berge? — War alles 
ein Traum geweſen?“ ſo gingen die erſtaunten Fragen von 


su £ 
Ach nein! Es war kein Traum. Die Hausrechnung legte 
ervon den Beweis ab. Denn darin ſtand im Budget für 
en und Unterhaltung die Auslage für drei Familien⸗ 
karten in die Konzerte Henry 3.8 verzeichnet, und der 
Kaſſeſtand ſtimmte diermit volllommen überein. 

Wer war es alſo, der als Pſeudo⸗Henry J. die muſi⸗ 
en Ohren und Herzen der Einwohner der Stadt L. 
ergo 

Müſſen auch wir erſt fragen? Ich glaube, nein. Um 
ſo weniger, wenn ich zum Schluſſe noch beifüge, daß eine 
Woche nach dem oben erzählten Beſuche Doktor W.s bei Olga 
ſich dasſelbe heitere Trifolium in Olgas Wohnung zuſam⸗ 
menfand, wobei Olga in höchſt vergnügter Stimmung dem 
Doktor für die Erfüllung ſeines damals geleiſteten Ver⸗ 
ſprechens dankte und hierauf in ergötzlicher Weiſe auch den 
Grund angab, wozu ſie dieſes Verſprechen gefordert. Der 

ktor und Olgas Vetter lachten hellauf bei dem drolligen 

ſtörchen, das ſie ihnen zum Beſten gab, und bei Becher⸗ 
und Havannaduft feierten ſie den kühnen Einfall 


a 
der Künſtlerin, welche i ialer Weis di 
e in bre Briftale Ioäcmende Glas folgen Uk 


„Friſch gewagt, iſt halb gewonnen!“ toaſtierte der Doktor, 
„dem Mutigen gehört die Welt!“ rief der Couſin und „nur 
die Lumpen ſind beſcheiden,“ lachte Olga, während der 
Champagner knallte und die Gläſer klangen. 

Wird einer der freundlichen Leſer dieſer Erzählung den 
Toaſten in ſeinem Innern widerſprechen, und Olga ihres 
originellen Streiches wegen zürnen wollen? Ich hoffe 
nein. Denn nicht, um ſie zu tadeln, ſondern um ein vergnüg⸗ 
tes Lächeln auf die Lippen meiner Leſer zu zaubern, habe 
ich au kleine Epiſode aus dem Leben einer Künſtlerin hier 
erzählt. 
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Traumgelehe. 


Die Träume ſind den Menſchen immer ein Sinnbild der 
Regelloſigkeit und Willkür geweſen, Erſcheinungen, die aus 
einer anderen Welt ſtammen als der des wirklichen Lebens. 
Die ganze Traumdeuterei mit ihren vielen verſchlungenen 


Irrwegen iſt ja nur durch die Schwierigkeit entſtanden, den 


Inhalt der Träume mit dem des wachen Lebens in Zuſam⸗ 


menhang zu bringen. Dennoch fehlt ihnen vielleicht nicht 
jede Geſetzmäßigkeit. Es iſt behauptet worden, daß die 
Träume einer periodiſchen Regelmäßigkeit folgen, indem ſich 
gewiſſe Eindrücke der Ereigniſſe in den Geſichten der Nacht 
in beſtimmten Zwiſchenräumen wieder beleben. Bei Män⸗ 
nern ſoll dieſe Wiederkehr alle 23, bei Frauen alle 28 Tage 
feine Auf dieſem Wege will man ſogar dazu gekommen 
ein, gewiſſe Träume vorauszuſagen. Dieſe periodiſche Wie⸗ 
derkehr ſoll auch noch andere eigentümliche Erſcheinungen 
erklären, z. B. die Traumwarnungen, Anzeigen gewiſſer Ge⸗ 
ſchehniſſe, die gleichfalls periodiſch eintreten. Gegen dieſe 
hauptſächlich von Dr. Swoboda vertretenen Anſichten wird 
aus naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen der Einwand erhoben, 
daß noch eine ſehr viel größere Zahl von Beobachtungen an⸗ 
geſtellt werden müſſe, ehe ſie als Geſetze betrachten werden 
könnten. i 

Vielleicht iſt es richtig, daß jeder Menſch während des 
Schlafs ſtets träumt und daß ſich nur unſer waches Bewußt⸗ 
ſein oder unſere Erinnerungskraft zu den Traumerlebniſſen 
verſchieden verhält. Jedenfalls gibt es verhältnismäßig 
wenig Menſchen, die ſich auf ihre Träume zu beſinnen ver⸗ 
mögen, wenn ſie nicht ſehr eindrucksvoll geweſen ſind, und 
ſogar die lebhafteſten Träume werden raſch vergeſſen. Es 
wird ganz allgemein angenommen, daß die Träume mit ge⸗ 
wiſſen körperlichen Zuſtänden in Beziehung ſtehen. Wenn 
nun dieſe Zuſtände einem periodiſchen Auftreten unterworfen 
ſind, ſo würde es nicht weiter wunderbar ſein, wenn auch die 
Träume unter ein gleiches Geſetz der Periodizität fielen. 
Auch dann aber würde ihr Studium noch recht ſchwierig ſein. 
Ein deutſcher Arzt, der als exakter Forſcher einen bedeuten⸗ 
den Ruf genießt, hat einmal berichtet, wie er mit einem 
Fachgenoſſen eine beſondere Unterſuchung über das wieder⸗ 
holte Auftreten von Träumen vorgenommen habe. Das Er⸗ 
ebnis dieſer Forſchungen beſagte, daß ein allgemeines Geſetz 
für die Erſcheinung bezw. Wiedererſcheinung von Träumen 
nicht gefunden werden kann. Es würde ſchwer und auch 
überflüſſig ſein, zu beſtreiten, daß ahnende und warnende 
Träume vorgekommen find. Von der Bibel bis zu den Mär ⸗ 
chenbüchern ſpielen die Träume eine große und aft entſchei 
dende Rolle, und viele Menſchen haben daran geglaubt, daß 
ſich ihnen im Traum erſt eigentlich die Wahrheit offenbare 
und daß ſie demnach träumend heller ſähen als wachend. 
Im Zeitalter der Naturwiſſenſchaft iſt man von derartigen 
Anſchauungen ſtark zurückgekommen und will von Traum⸗ 
ahnungen nicht mehr viel wiſſen. So verführeriſch es ſein 
mag, auf dem begonnenen Weg ſtatiſtiſcher Traumforſchungen 
weiter zu gehen, ſo wird ſich die Naturwiſſenſchaft von den 
Ergebniffen derartiger Unterſuchungen nicht viel verſprechen. 
Nach den berühmten Worten des Wagnerſchen Hans Sachs 
iſt das Dichten eitel Traumdeuterei, und in der Poeſie wird 
der Traum immer ſeine Domäne haben. Die Wiſſenſchaft 
aber ſteht vorläufig auf dem beſcheidenen Standpuntt, ihm 
mit ihren Mitteln nicht beikommen zu können. g 
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